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Vorbemerkung 
Vorbemerkung 
Der vorliegende Forschungsbericht wurde am Institut für Wirtschafts- und 
Sozialgeographie (Abteilung für Theoretische und Angewandte Wirtschafts-
und Sozialgeographie) der Wirtschaftsuniversität Wien verfaßt und stellt 
Ergebnisse des makroanalytischen Untersuchungsteils des mit Mitteln des 
Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung geförderten 
Forschungsprojektes 'Austria in European Communication Networks' dar, das 
im Juli 1990 begonnen wurde. Durch seine Einbindung in das von der 
European Science Foundation (ESF) geleitete Network for European 
Communication and Transport Activities Research (NECTAR) ist das 
gegenständliche Forschungsprojekt ein Beispiel für praktische europäische 
Integration im Bereich Wissenschaft und Forschung. 
Unser besonderer Dank gilt der Generaldirektion der Österreichischen Post-
und Telegraphenverwaltung (PTV), die durch ihre Bereitschaft, im Rahmen 
des gegenständlichen Forschungsvorhabens zu kooperieren, die 
Durchführung der vorliegenden Studie erst ermöglichte. Auch all den 
Mitarbeitern der PTV - insbesondere Herrn Ing. Robert Totz - die mit großem 
Einsatz und Engagement die für die makroanalytische Analyse erforderlichen 
Messungen des Telephonverkehrs im Zeitraum Dezember 1990 bis Ende 
Februar 1992 durchführten und durch technische Unterstützung die 
Fertigstellung der vorliegenden Arbeit sicherstellten, sei an dieser Stelle 
nochmals herzlich gedankt. 
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1. Einleitung 
Eine wichtige Zielsetzung des Forschungsprojektes 'Austria in European 
Communication Networks' ist es, Barrieren in Kommunikationsnetzen zu 
identifizieren und zu analysieren. Dabei werden unter Kommunikationsnetzen 
materielle oder immaterielle Systeme verstanden, über die Informationen 
zwischen Individuen ausgetauscht werden. Als Barrieren werden 
Diskontinuitäten in den Eigenschaften der Netzelemente bezeichnet, die als 
Restriktionen auf den Fluß von Informationen wirken. Die Untersuchung 
wurde auf mikroanalytischer Ebene am Beispiel des Kommunikations-
verhaltens von österreichischen Hochschullehrern und auf makroanalytischer 
Ebene am Beispiel des österreichischen Telephonnetzes durchgeführt. Die 
Identifizierung und Analyse von Barrieren in Kommunikationsnetzen, nicht nur 
der technischen, sondern vor allem auch der ökonomischen und 
soziokulturellen Kommunikationsbarrieren, ist ein erster Schritt zu ihrem 
Abbau und somit für alle Länder Europas eine Aufgabe höchster Priorität. 
Zielsetzung des vorliegenden Berichtes ist es, einige Ergebnisse des 
makroanalytischen Untersuchungsteils zusammenzufassen. Im Mittelpunkt 
der Analyse steht hier die Analyse des Telephonkommunikationsverkehrs. 
Barrieren im Telephonverkehr können in unterschiedlicher Form auftreten. 
Neben technischen Barrieren, wie zu geringe Leitungskapazitäten oder eine 
unzulängliche Ausstattung mit Telephonanschlüssen (z.B. in Entwicklungs-
ländern und in den osteuropäischen Ländern), tritt eine Reihe anderer 
Faktoren als Kommunikationshemmnisse in Erscheinung. Dazu zählen 
politische Faktoren, Sprachbarrieren, gesellschaftliche und kulturelle 
Unterschiede, ökonomische Barrieren, sowie die räumliche Separation in 
Form von geographischer Distanz oder in Form von Kosten. Auch nationale 
Grenzen können Ursache für einen reduzierten Telephonverkehr sein. 
Der Bericht ist wie folgt strukturiert. Nach einer Beschreibung der Struktur des 
österreichsichen Telephonnetzes wie der Messung der der Arbeit 
zugundeliegenden Daten in Kapitel 2 wird in Kapitel 3 anhand von mit der 
Barrieren in der Telekommunikation. 
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GIS-Technologie erstellten Karten ein Einblick in die Struktur des Telephon-
verkehrs vermittelt. Zunächst wird der von den einzelnen Netzgruppenämtern 
ausgehende innerösterreichische Telephonverkehr, sodann der Telephon-
verkehr in das europäische Ausland und schließlich - am Beispiel des 
Netzgruppenamtes Wien - in das außereuropäische Ausland beschrieben. In 
Kapitel 4 geht es um die Identifikation hierarchischer Telephon-
kommunikationsmuster mit clusteranalytischen Verfahren auf der Basis der 
innerösterreichischen (32, 32) - lnteraktionsmatrix, während in Kapitel 5 die 
Modellierung des interregionalen Telephonverkehrs in Österreich sowie des 
interregionalen - internationalen Verkehrs im Mittelpunkt steht. Im letzteren 
Fall gehen Barrieren unterschiedlichster Natur in die Modellbildung mit ein. 
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2. Das österreichische Telephonnetz und die Messung des 
Telephonverkehrs 
2. 1. Struktur des österreichischen Telephonnetzes 
Das österreichische Telephonnetz ist in der Übergangsphase zu einem IDN-
Netz. Der Telephonverkehr wird zur Zeit über ein digitales und ein analoges 
Netz abgewickelt, wobei das analoge Netz hierarchisch in vier Ebenen 
gegliedert ist: 
• Hauptamtsbereich (HBA), 
• Netzgruppenamtsbereich (NGA), 
• Verbundamtsbereich (VBA), 
• Endamtsbereich (ENA). 
Die oberste Ebene ist maschenförmig untereinander verbunden, die anderen 
Ämter sind jeweils sternförmig an die nächsthöhere Ebene angebunden. 
Zusätzlich zu dieser strikten hierarchischen Struktur (vgl. auch Abb.1) 
verbinden in Abhängigkeit der Stärke der Verkehrsbeziehungen 
Direktleitungen die Verbundämter untereinander, aber auch Verbundämter 
mit Netzgruppenämtern fremder Bereiche. Mit Hilfe von Direktleitungen 
werden Kosten für vermittlungstechnische Einrichtungen eingespart. 
Zusätzlich zu diesen Direktverbindungen müssen noch eine Reihe anderer 
Ausnahmeverbindungen bei der Messung von Telephoninteraktionen 
berücksichtigt werden. Diese umfassen unter anderem lntercontbündel oder 
Nachbarschaftsbündel mit dem Ausland. Mittels der lntercontbündel sind die 
Teilnehmer bestimmter Verbundamtsbereiche (mit alter Vermittlungstechnik) 
mit der Kennzahl 900 an den internationalen Selbstwählfernverkehr 
angesch lassen. 
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End- und Ortsamtbereich (1038) 
Bemerkung: Zwischen manchen Verbundamtsbereichen bzw. Netzgruppen-
ämtern bestehen direkte Verbindungen (Direktbündel) 
Abb. 2: Die 32 Netzgruppenämter des österreichischen Telefonnetzes 
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Das digitale Selbstwählfernverkehrsnetz sieht nur mehr drei Netzebenen vor: 
• Hauptvermittlungsebene (HVSt), 
• Netzvermittlungsebene (NVSt), 
• Ortsvermittlungsebene (OVSt). 
Die oberste Ebene ist ebenfalls maschenförmig untereinander verbunden, die 
anderen Vermittlungsstellen sind jeweils sternförmig an die nächsthöhere 
Ebene angebunden. Direktbündel zwischen NVSt im eigenen HVSt-Bereich 
sind erst ab einer Verkehrsbeziehung von 20 Erlang (zur Definition des 
Maßes Erlang siehe unten), zwischen NVSt-Bereiche fremder HVSt-Bereiche 
erst ab 40 Erlang zulässig. 
Durch die vierstellige Vorwahl innerhalb Österreichs (exkl. der führenden 
Null) kann die Zugehörigkeit der Ämter zu der jeweiligen Ebene innerhalb der 
Netzhierarchie identifiziert werden. Als Beispiel soll ein Fall aus der 
















Für die vorliegende Arbeit wurden von der Österreichischen Post- und 
Telegraphenverwaltung (PTV) der Fernsprechverkehr und die 
Fernsprechbeziehungen ab der NGA-Ebene gemessen bzw. registriert, wobei 
sowohl die üblichen Verkehrswege innerhalb des hierarchischen Netzes wie 
auch alle wichtigen Ausnahmebündel einbezogen wurden. In 2.2. soll die 
Datenerfassung genauer beschrieben werden. 
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2.2. Zur Messung des Fernsprechverkehrs und zur Aufbereitung 
der Daten 
Die für die makroanalytische Analyse erforderlichen Messungen des 
Telephonverkehrs wurden von der österreichischen Post- und 
Telegraphenverwaltung (PTV) Anfang Dezember 1990 in die Wege geleitet 
und mit Ende Februar 1992 abgeschlossen. Um die für das Projekt 
erforderlichen Telephoninteraktionsdaten zwischen räumlichen 
Basiseinheiten zu erhalten, sind zwei Arten von Meßoperationen notwendig: 
die Zielbereichsregistrierung und die Verkehrsmessung. 
Zur Messung der Zielbereichsregistrierung der von einer Vermittlungsstelle 
abgehenden Gesprächsverbindungen dienen Zielbereichsregistriergeräte 
(ZBRE), an die jeweils 16 ausgewählte Leitungen des Belegungsspektrums 
angeschaltet und somit registriert werden können. Die 
Zielbereichsregistriergeräte registrieren die Wahlziffern, die Anzahl der 
Belegungen zu diesen Wahlziffern, den Prozentsatz auf Grund der 
Gesamtbelegungen und die mittlere Belegungszeit je Wahlziffer. Zusätzlich zu 
der Zielbereichsmessung ist die Messung der Verkehrsmenge 
(Verkehrsmessung) von den registrierten Verkehrsrelationen erforderlich, die 
ebenfalls mit den ZBRE-Geräten durchgeführt wurden. Insgesamt standen bei 
der PTV 21 ZBRE-Geräte zur Verfügung, so daß eine simultane Messung des 
österreichischen Telephonverkehrs aus meßtechnischen Gründen nicht 
realisierbar war. Die Übersiedlung der Meßgeräte von einem Bereich in einen 
anderen erforderte auf Grund des Volumens wie auch des Gewichts und der 
Sensibilität der Geräte einen LKW-Risikotransport durch die 
Fernmeldezeugverwaltung Wien. 
Aufgrund des hohen Meßaufwandes und der Fülle von Meßdaten sind die von 
der Netzgruppenamtskante (insgesamt besteht das österreichische 
Telephonnetz aus 32 Netzgruppenamtsbereichen, vgl. Abb.2.) zu anderen 
Netzgruppenämtern abgehenden Verbindungen gemessen und das über 
diesen Bereich hinausgehende Fernsprechverhalten erfaßt worden, nicht 
aber der Verkehr innerhalb der Netzgruppenamtsbereiche. Zusätzlich zu den 
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innerösterreichischen Relationen sind die vom Transitamt Wien ausgehenden 
Auslandsschaltungen und die vom Transitamt Wien und von den 
Hauptamtsbereichen bzw. Hauptvermittlungsstellen direkt ins Ausland 
führenden Verbindungen erfaßt worden. 
Um den hohen meßtechnischen Aufwand auch für die PTV nutzbar zu 
gestalten, wurde die Zielbereichsregistrierung je Hauptbereichsamt mit 
möglichst gleichzeitiger Verkehrsmessung in den jeweils verkehrsstärksten 
Zeiten (z.B. Tirol im Winter, Kärnten im Sommer) durchgeführt. Insgesamt 
wurden folgende Meßdaten erhoben: 
• Verkehrsmeßdaten der Auslandsrelationen vom Transitamt (Wien) 
abgehend und von der Hauptbereichsamts- bzw. den Verteilfernämter-
Ebenen in das direkt benachbarte Ausland (z.B. Bayern), 
• Zielfaktormessungen aller Regelweg-Bündel, die von Netzgruppenämtern 
in der Hierarchie aufsteigend weggehen, 
• Verkehrsmessungen aller Direktbündel, die von Netzgruppenämtern zu 
anderen Netzgruppenämtern bzw. höheren Ämtern (Hauptbereichsämtern) 
führen, 
• Verkehrsmessungen aller Direktbündel, die von Verbundämtern des 
gemessenen Netzbereiches zu anderen Netzgruppen- bzw. 
Hauptbereichsämtern führen, 
• Verkehrsmessungen aller Leitungen des digitalen Telefonnetzes, die von 
den Netzgruppen aufsteigend in die Hauptbereichsamtsebene führen, 
• Verkehrsmessungen aller digitalen Direktbündel, die von digitalen 
Ortsvermittlungsstellen in andere Netzgruppenbereiche führen. 
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Unter den o.g. Vorgaben erfolgten die Zielfaktor- und Verkehrsmessungen 
zwischen Oktober 1990 und Feber 1992, mit folgendem Meßkalender: 
• Oktober/ November 1990 Ortsnetz Wien 
• November/ Dezember 1990 Hauptbereichsamt Wien, NÖ, und Burgenland 
• Jänner/ Februar 1991 Hauptbereichsamt Innsbruck (VBA-Ebene) 
• Februar/ März 1991 Hauptbereichsamt Salzburg (VBA-Ebene) 
• März/ April 1991 Hauptbereichsamt Linz 
• Mai 1991 Hauptbereichsamt Graz 
• Juni/ Juli 1991 Hauptbereichsamt Klagenfurt (VBA-Ebene) 
Die Bereitstellung der Meßdaten (in Rohform) zur Plausibilitätskontrolle und 
Nachbearbeitung (manuelle Datenkorrektur zur Eliminierung von 
Fehlbelegungen und Meßfehlern, Berücksichtigung von Direktbündeln) wurde 
laufend nach Abschluß der jeweiligen Meßperioden durchgeführt. In der o.g. 
Me ßperiode wurden ferner Verkehrsmessungen an den betroffenen 
Leitungsbündeln (inkl. der betroffenen Direktbündel) in andere NGA- bzw. 
HBA-Bereiche durchgeführt. Aufgrund des Zeitdrucks, der Transportprobleme 
und damit verbundener technischer Ausfälle der ZBRE-Geräte, konnten nicht 
alle wichtigen Direktverbindungen und Ausnahmeverbindungen registriert 
bzw. gemessen werden. Deshalb waren in einigen Bereichen 
Nachmessungen bzw. Registrierungen erforderlich. 
Von der PTV wurden Zielfaktorendateien (Zielbereichsregistrierungen) und 
Verkehrsmeßdateien bereitgestellt, die für jeden Hauptamtsbereich zusätzlich 
regional gegliedert sind. In den Zielfaktorendateien sind Angaben über die 
Gesprächsdauer und Gesprächszeit für jede Verbindung enthalten. Jede 
Zielfaktorendatei (Zielmeßdatei) besteht aus einem Kopf- und einem Zieleteil. 
Im Kopf steht wo und wann gemessen worden ist, im Zieleteil steht wohin, d.h. 
in welche Richtungen welche Verkehrsmengen gemessen worden sind. Der 
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Die Ziffer beinhaltet die Wahlziffern und ist vierstellig, die Belegung umfaßt die 
registrierten Belegungen und das Feld tm beinhaltet die mittlere 
Belegungsdauer aller gewählten Verbindungen in die jeweilige Richtung und 
wird in Sekunden angegeben. Um eine ausreichende statistische Aussage 
der Zielbereichsregistrierungen durchführen zu können, wurden maximal bis 
zu 10.000 Belegungen an einem entsprechenden Bündel registriert. 
langjährige Untersuchungen haben ergeben, daß damit eine Signifikanz von 
99% gegeben ist, d.h. jede weitere Belegung führt zu geringen 
Schwankungen (nur mehr Veränderungen im Bereich von unter einem 
Prozent) in der Zielestruktur des jeweiligen Quellamtes. Da 
Zielfaktorendateien auch Fehlverbindungen (falsche Nummer wurde 
gewählt), Wahlunterbrechungen (falsche Nummer wurde gewählt und es 
wurde sofort wieder aufgelegt) oder besetzte Leitungen enthält, wurden diese 
Fehlverbindungen aus den Dateien entfernt. Für die weitere Bearbeitung 
wurde die Datei um die Fehlbelegungen korrigiert und für jedes Ziel der 
Prozentanteil für den von einem Quellamt ausgehenden Gesamtverkehr (z.B. 
von Innsbruck gehen 20% nach Wien, 10% nach Graz usw.) berechnet. 
In den Verkehrsmeßdateien sind die Verkehrswerte (gemessen in Erlang) 
für die Leitungsbündel enthalten. Folgende Variablen sind in diesen Dateien 
enthalten: 
• Quellamt (VSt-Code), 
• Zielamt (VSt-Code), 
• Bündelart, 
• Meßdatum, 
• Anzahl der Leitungen, 
• Erreichbarkeit, 
• max. Erlangwert der Hauptverkehrsstunde (entspricht dem Maximum von 
vier aufeinanderfolgenden Viertel-Stunden Erlangwerten), 
• Ende der Hauptverkehrsstunde. 
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Anmerkungen zur Definition der Begriffe Erlang und Hauptverkehrsstunde 
Als Verkehrsmenge bezeichnet man jenes Maß, das angibt, wieviel Telephonverkehr 
innerhalb eines Beobachtungszeitraumes über ein Bündel fließt. Die Verkehrsmenge ist umso 
größer, je mehr Teilnehmer sprechen und je länger die Gesprächsdauer ist, wobei die 
Maßeinheit Erlangstunde ist. Die Verkehrsmenge von einer Erlangstunde (1 Erlh) wird dann 
erreicht, wenn in einem Bündel während eines Beobachtungszeitraumes ein Teilnehmer eine 
Stunde oder zwei Teilnehmer je eine halbe Stunde, drei Teilnehmer je 20 Minuten usw. 
gesprochen haben. 
Der Verkehrswert ist die auf eine Zeiteinheit bezogene Verkehrsmenge. Der Verkehrswert 
zeigt also die Anzahl der Teilnehmer an, die durchschnittlich während eines 
Beobachtungszeitraumes gesprochen haben. Die Einheit des Verkehrswertes ist das Erlang. 
Die Hauptverkehrsstunde gibt jenen Zeitpunkt an, zu dem die Summe der vier 
aufeinanderfolgenden Verkehrswerte je Viertelstunde ihren Maximalwert aufweisen. Wird als 
HVSt. z.B. 10 Uhr 15 angegeben, so ist der höchste Verkehrswert zwischen 9 Uhr 15 und 10 
Uhr 15 gemessen worden. 
Die Verkehrsme ßdateien wurden entsprechend der in den Zielfaktordateien 
identifizierten Fehlbelegungen korrigiert. Mit Hilfe der korrigierten 
Verkehrsmeß- und Zielfaktordateien wurden Verkehrswerte für die einzelnen 
Netzverbindungen berechnet sowie räumliche lnteraktionsmatrizen erstellt 
und zwar eine (32, 32) - Matrix für den innerösterreichischen Verkehr und 
eine (32, 152) - Matrix für den internationalen Verkehr, die die empirische 
Basis für die Modellbildung darstellt. 
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3. Einfache deskriptiv-statistische Analysen des interregionalen 
und internationalen Telephonverkehrs 
Mit bereits relativ einfachen deskriptiv-statistischen Verfahren kombiniert mit 
der GIS-Technologie kann man einen ersten Einblick in die Struktur des 
Telephonverkehrs gewinnen. Zunächst wird der von den einzelnen 
Netzgruppenämtern ausgehende innerösterreichische Telephonverkehr (d.h. 
der Telephonverkehr mit Quelle und Ziel in Österreich) betrachtet (vgl. A.), 
sodann der Quellverkehr der einzelnen Netzgruppenämter in das 
europäische Ausland (vgl. B.) und schließlich - am Beispiel des Netzgruppen-
amtes Wien - die außereuropäischen Telephonbeziehungen, die in Österreich 
ihren Ausgang nehmen. Im Anhang finden sich die mit der GIS-Technologie 
erstellten Karten, die im folgenden nur ganz kurz beschrieben werden. 
Besonderes Augenmerk wird hierbei auf diejenigen Kommunikations-
beziehungen gelegt, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von der 
a priori allein aufgrund der Entfernung zu erwartenden Kommunikationsdichte 
abweicht. 
3.1. lnnerösterreichischer Telephonverkehr 
Die entsprechenden GIS-Karten finden sich in Anhang A. Die Karten sind 
nach aufsteigenden Telephonkennzahlen der einzelnen Netzgruppenämter 
(Bruck an der Leitha 21 bis Freistadt 79) geordnet. Im folgenden werden 
einige wesentlich erscheinende Charakteristiken zusammengefaßt und in 
standardisierter Form beschrieben. 
A.1. Bruck/Leitha 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
59,8 % 
Barrieren in der Telekommunikation. 
Eine empirische Analyse interregionaler und internationaler Telephonbeziehungen Österreichs 
Kapitel 3: Einfache deskriptiv-statistische Analysen des Telephonverkehrs 







(11 ,3 %} 
(3 , 1 %} 
(2 ,5 %} 
(2 ,2 %} 
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Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von der a priori 
allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
A.2. Wien 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
30,0 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von der a priori 
allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: geringer Anteil des innerhalb des HBA 
verbleibenden Verkehrs, relativ glelchmäßlge regionale Verteilung des 
ausgehenden Verkehrs auf die wichtigen österreichischen 
Bundesländerzentren 
A.3. Mistelbach 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
76,7 % 
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Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: sehr große Bedeutung des eigenen 
HBA-Bereiches, hervorgerufen durch den hohen Anteil der 
Telephonbezlehungen nach Wien 
A.4. Wiener Neustadt 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
63,6 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: große Bedeutung des eigenen H BA-
Bereiches, hervorgerufen durch den hohen Anteil Wien 
A.5. St. Pölten 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
63,7 % 







(8 ,9 %) 
(6 ,5 %) 
(5,5 %) 
(5 ,3 %) 
Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
A.6. Zwettl 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
67,0 % 
Barrieren in der Telekommunikation. 
Eine empirische Analyse interregionaler und internationaler Telephonbeziehungen Österreichs 
Kapitel 3: Einfache deskriptiv-statistische Analysen des Telephonverkehrs 












Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: wenig 
Verkehr In die Steiermark 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
A. 7. Hollabrunn 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
83,8 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: wenig 
Verkehr in die Steiermark 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: sehr großer Anteil des Innerhalb des 
HBA verbleibenden Telephonverkehrs 
A.8. Graz 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
51,5 % 
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Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: höchster Antell nach Wien und nicht in 
ein NGA des eigenen HBAs 
A.9. Hartberg 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
27,2 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: relativ 
hoher Anteil nach Klagenfurt 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten : extrem niedriger Anteil des 
Telephonverkehrs verbleibt Im eigenen HBA, mit Ausnahme von Graz liegt 
keine der fünf wichtigsten Zielreglonen innerhalb des eigenen HBA 
A.10. Leibnitz 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
57,5 % 








(3 ,4 %) 
(3 ,3 %) 
(3 , 1 %) 
Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: wenig 
Verkehr nach Wolfsberg, obwohl es das benachbarte Netzgruppenamt ist 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: wenig Verkehr nach Wien 
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A.11. Judenburg 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
57,4 % 












Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
A.12. Liezen 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
37,4 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: wenig Verkehr verbleibt im eigenen 
HBA 
A.13. Bruck/Mur 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
44,6 % 
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Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: vlel 
Verkehr nach Klagenfurt und Linz, sowie HBA Tirol, wenig Verkehr nach Wien 
(nur 2,2 %) 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
A.14. Klagenfurt 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
8,9 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: 
Telephonverkehr sehr wenig auf das eigene HBA konzentriert, starker 
Verkehr nach Wien und Graz, wie auch zu den anderen Bundesländerzentren 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
A.15. Wolfsberg 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
35,4 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
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A.16. Spittal/Drau 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
39,0 % 








(8, 1 %) 
(3,7 %) 
(3, 1 %) 
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Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
A.17. Lienz 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
28,9 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
A.18. Innsbruck 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
14,2 % 
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Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: mehr 
Telephonverkehr In die Steiermark als nach Oberösterreich oder Salzburg 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten : sehr wenig Telephonverkehr verbleibt 
Innerhalb des eigenen HBAs und auch Innerhalb Österreichs 
A.19. Wörgl 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
18,6 % 






(21 ,9 %) 
(16,6 %) 
(11 ,4 %) 
(5,0 %) 
(2,5 %) 
Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: sehr 
starke Telephonbezlehungen In die Steiermark, Insbesondere nach Graz 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten : wenig Telephonverkehr Innerhalb des 
eigenen HBA, wenig auch nach Oberösterreich 
A.20. Landeck 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
46,6 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: sehr 
wenig Telephonverkehr in andere HBAs 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: siehe oben 
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A.21. Feldkirch 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
2,2 % 












Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: sehr 
wenig Telephonverkehr verbleibt Innerhalb des HBA, starke 
Telephonbeziehungen zur Steiermark, insbesondere nach Graz 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: siehe oben 
A.22. Reutte 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
31,8 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: mehr Telephonverkehr nach Graz als 
nach Wien 
A.23. Bad Ischl 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
14,5 % 
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Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: größter Anteil geht nach Oberösterreich 
(In das eigene Bundesland) und nicht In das übergeordnete HBA 
A.24. Salzburg 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
10,6 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: eigenes 
HBA liegt nur an vierter Stelle bezüglich des Antells am Telephonverkehr 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
A.25. Bischofshofen 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
15,0 % 
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Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: wenig Verkehr verbleibt Im eigenen 
HBA 
A.26. Zell am See 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
10,9 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: wenig 
Telephonverkehr nach Kärnten 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: wenig Telephonverkehr verbleibt im 
eigenen HBA 
A.27. Linz 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
32,1 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
A.28. Amstetten 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
33,4 % 
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Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: mehr Telephonverkehr nach Linz als 
nach Wien, wenig Verkehr nach St. Pölten 
A.29. Kirchdorf an der Krems 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
51,4 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
A.30. Vöcklabruck 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
51,0 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: sehr wenig Verkehr nach Kärnten und 
N lede röste rre Ich 
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A.31. Ried/Innkreis 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
43,9 % 












Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: relativ 
viel Verkehr nach Feldkirch 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: mehr Verkehr nach Feldkirch und St. 
Pölten als nach Wien, sehr wenig nach Kärnten 
A.32. Freistadt 
Anteil des eigenen Hauptbereichsamtes am gesamten ausgehenden Fernsprechverkehr: 
58,8 % 











Kommunikationsbeziehungen, bei denen die Kommunikationsdichte signifikant von den a 
priori allein aufgrund der Entfernung zu erwarteten Kommunikationsdichte abweicht: keine 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: starke regionale Konzentration auf Linz 
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3.2. Quellverkehr der einzelnen Netzgruppenämter in das 
europäische Ausland 
Die entsprechenden GIS-Karten finden sich in Anhang B. Aus 
meßtechnischen Gründen mußten die GUS-Staaten und die Baltischen 
Staaten zur Kategorie 'ehemalige Sowjetunion' sowie Slowenien, Kroatien, 
Bosnien-Herzegowina, Makedonien und Serbien zur Kategorie 'ehemaliges 
Jugoslawien' zusammengefaßt werden, während im Falle der BR Deutschand 
zwischen alten und neuen Bundesländern unterschieden wird. 
Im folgenden werden einige wesentlich erscheinende Charakteristika 
herausgegriffen. Insgesamt 25 % des Telephonverkehrs gehen in das 
europäische Ausland, wobei - wie zu erwarten - die BRD (alte Bundesländer) 
eine dominante Stellung einnimmt. Für die östlichen NGAs sind ferner die 
CSFR und Ungarn wichtige Zielländer, für die südlichen und westlichen NGAs 
das ehemalige Jugoslawien, Italien und die Schweiz. Die westlichen und die 
südlichen NGAs weisen ein im Vergleich zu den östlichen NGAs, wenn man 
von dem NGA Wien und Amstetten absieht, wesentlich stärkere internationale 
Ausrichtung des Telefonverkehrs auf. Erwähnenswert ist der relativ hohe 
Anteil der Telephonkommunikation in Richtung ehemaliges Jugoslawien (2,4 
Prozent), was eindeutig auf die nicht unbeträchtliche Gruppe jugoslawischer 
Gastarbeiter zurückzuführen ist. Bemerkenswert gering ist dagegen die 
Telephonkommunikation in Richtung Westeuropa (vor allem nach Frankreich 
und Großbritannien). 
B.1. Bruck/Leitha 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: ehern. Jugoslawlen, Italien, 
Rumänien, Schweiz 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
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8.2. Wien 
Anteil des internationalen an dem NGA-grenzüberschreitenden Telephonverkehr: 
34,7 % 
Wichtigstes Zielland: BRD (alte Bundesländer) (10,9 %) 
Zweitwichtigstes Zielland: ehern. Jugoslawien {4,0 %) 
Drittwichtigstes Zielland: Ungarn (2, 1 %) 
Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: CSFR, Schweiz, Polen, Italien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: hoher Auslandsanteil, große 
Bedeutung der osteuropäischen Staaten 
8.3. Mistelbach 





BRD {alte Bundesländer) 
CSFR 
ehern. Jugoslawlen 
(2 ,8 %) 
(1 ,9 %) 
(0,9 %) 
Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Polen, Schweiz, Großbritannien, 
ltallen 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
8.4. Wiener Neustadt 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: CSFR, Schweiz, Rumänien, 
Italien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
Barrieren in der Telekommunikation. 
Eine empirische Analyse interregionaler und internationaler Telephonbeziehungen Österreichs 
Kapitel 3: Einfache deskriptiv-statistische Analysen des Telephonverkehrs 
8.5. St. Pölten 












Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Schweiz, Italien, Ungarn, CSFR 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: geringer Auslandsantell 
8.6. Zwettl 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Schweiz, Frankreich, Italien, 
Polen 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
8.7. Hollabrunn 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Schweiz, Polen, Italien, Ungarn 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: geringer Auslandsantell 
8.8. Graz 
Anteil des internationalen an dem NGA-grenzüberschreitenden Telephonverkehr: 
18,2 % 
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Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Italien, Ungarn, Großbritannien, 
Rumänien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
8.9. Hartberg 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Schweiz, ehern. Jugoslawien, 
CSFR, Italien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
8.10. Leibnitz 









(2, 1 %) 
(1,3 %) 
Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Rumänien, ltallen, Niederlande, 
Schweden 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
8.11. Judenburg 





BRD {alte Bundesländer) 
Italien 
Schweiz 
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Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: ehern. DDR (neue 
Bundesländer), Großbritannien, Rumänien, Niederlande 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
B.12. Liezen 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Großbritannien, Italien, 
Rumänien, Niederlande 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
B.13. Bruck/Mur 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Italien, Großbritannien, 
Rumänien, Ungarn 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
B.14. Klagenfurt 
Anteil des internationalen an dem NGA-grenzüberschreitenden Telephonverkehr: 
28,5 % 
Wichtigstes Zielland: BRD (alte Bundesländer) (18,5 %) 
Zweitwichtigstes Zielland: ehern. Jugoslawien (6,2 %) 
Drittwichtigstes Zielland: Italien (2,0 %) 
Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Schweiz, Niederlande, 
Großbritannien, Rumänien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: besonders hoher Auslandsanteil 
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8.15. Wolfsberg 












Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: ehern. Jugoslawien, Frankreich, 
Ungarn, CSFR 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
8.16. Spittal/Drau 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: ehern. Jugoslawlen, Schweiz, 
ehern. DDR (neue Bundesländer), Belgien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: hoher Auslandsantell, relatlv große 
Bedeutung der Niederlande und Belglens 
8.17. Lienz/Osttirol 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: ehern. Jugoslawien, Polen, 
Schweden, Schweiz 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: hoher Auslandsantell 
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B.18. Innsbruck 












Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Schweiz, ehern. Jugoslawien, 
Großbritannien, Belgien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: besonders hoher Auslandsanteil, große 
Bedeutung der Nlederlande 
B.19. Wörgl 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Großbritannien, ehern. 
Jugoslawien, Schweiz, Frankreich 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: hoher Anteil der Niederlande 
B.20. Landeck 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Nlederlande, Italien, ehern. 
Jugoslawien, Belgien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: große Bedeutung der Türkei 
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B.21. Feldkirch 












Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: ehern. Jugoslawlen, 
Niederlande, ltallen, Großbritannien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: Schweiz mit großem Abstand 
wichtigstes Auslandszlel, Türkei llegt an dritter Stelle, Insgesamt großer 
Anteil des Auslandverkehrs 
B.22. Reutte 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: ehern. Jugoslawien, Belgien, 
Schweiz, Türkei 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
B.23. Bad Ischl 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Großbritannien, Schweiz, 
Italien, CSFR 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
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B.24. Salzburg 












Weitere Zief/änder in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Schweiz, Großbritannien, 
Türkei, Frankreich 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
B.25. Bischofshofen 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Schweden, Großbritannien, 
ehern. Jugoslawien, Italien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: hoher Auslandsanteil, relatlv große 
Bedeutung von Belgien und den Nlederlanden 
B.26. Zell/See 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Großbritannien, Italien, ehern. 
Jugoslawien, Schweiz 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: besonders hoher Auslandsanteil, relativ 
große Bedeutung von Schweden 
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8.27. Linz 












Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Türkei, CSFR, Schweiz, 
Rumänien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
8.28. Amstetten 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Schweiz, CSFR, Italien, Ungarn 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
8.29. Kirchdorf/Krems 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Schweden, Schweiz, 
Niederlande, ltallen 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: relativ hoher Anteil der Türkei 
8.30. Vöcklabruck 
Anteil des internationalen an dem NGA-grenzüberschreitenden Telephonverkehr: 
8,5 % 
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Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: Schweiz, Großbritannien, 
ltallen, Niederlande 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: geringer Auslandsanteil 
B.31. Ried/Innkreis 











Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: ltallen, Ungarn, Frankreich, 
Rumänien 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: keine 
B.32. Freistadt 






BRD (alte Bundesländer) 
Rumänien 
(6,6 %) 
(3 ,9 %) 
(1 ,8 %) 
Weitere Zielländer in der Reihenfolge ihrer Bedeutung: CSFR, ehern. Sowjetunion, 
Italien, Niederlande 
Weitere Bemerkungen bzw. Besonderheiten: Türkei wichtigstes ausländisches 
Zielland, ehern. Sowjetunion von Bedeutung 
3.3. Außereuropäischer Telephonverkehr am Beispiel des NGA 
Wien 
Der außereuropäische Anteil spielt in Österreich eine sehr untergeordnete Rolle. Dies zeigt 
auch das Beispiel des NGA Wien. Das wichtigste Zielland sind die USA mit 0,6% des 
Telephonverkehrs, der die NGA-Grenzen Wiens verläßt. Mit einem Anteil von 0, 1 % folgen 
Kanada und Ägypten. Alle anderen Zielländer weisen jeweils einen Anteil von unter 0, 1% 
auf. Die entsprechenden GIS-Karten finden sich in Anhang C. 
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4. Hierarchische Telephonkommunlkationsmuster In Österreich 
Zur Identifikation hierarchischer Telephonkommunikationsmuster wird von der 
(32, 32) - Telephoninteraktionsmatrix Tii (i, j = 1, .„, 32, i:;ej, Netzgruppenämter, 
die im folgenden als Regionen bezeichnet werden) ausgegangen. Die beiden 
Verfahren, die zur Lösung dieser Aufgabe herangezogen wurden, gehören 
zur Klasse der regionaltaxonomischen Verfahren (vgl. Fischer 1982), der 
1 PFP-basierte graphentheoretische Ansatz (vgl. Slater 1976a,b, Fischer und 
Slater 1984) und der lntramax-Ansatz (vgl. Masser und Brown 1978, Masser 
und Scheurwater 1978, 1980). Diese Verfahren lassen sich im wesentlichen 
durch zwei Arbeitsphasen charakterisieren: die Phase der Transformation der 
lnteraktionsmatrix, mit deren Hilfe die Vergleichbarkeit der 
lnteraktionsbeziehungen zwischen beliebigen Regionen gesichert werden 
soll, und die Phase des eigentlichen regionaltaxonomischen Prozesses, mit 
der Zielsetzung Telephonkommunikationsmuster zu identifizieren. 
4.1. Der IPFP-basierte graphentheoretische Ansatz und der 
lntramax-Ansatz 
Zielsetzung der Transformationsphase dieses Verfahrens ist, 
Größenunterschiede in den Zeilen- und Spaltensummen der 
lnteraktionsmatrix zu eliminieren. Zu diesem Zweck wird die Iterative 
Proportional Fitting Procedure (kurz IPFP genannt) von Fienberg (1970) 
herangezogen. Zielsetzung der IPFP ist es, mit Hilfe eines lterationsprozesses 
die lnteraktionsmatrix in eine Zeilen- und Spaltensummen normierte 
lnteraktionsmatrix zu transferieren (doppelt standardisierte Matrix). Die 
Elemente der normierten lnteraktionsmatrix können als maximale 
Entropieschätzungen der Interaktionen interpretiert werden, die auftreten 
würden, wenn alle Zeilen- und Spaltensummen gleich wären. Auf diese 
Weise wird der möglicherweise verzerrende Einfluß einzelner größerer 
Regionen eliminiert. 
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Tabelle 1: Einige Besonderheiten der beiden clusteranalytischen Verfahren (siehe auch 






Anpassung einer asymetrischen 
räumlichen lnteraktionsmatrix an 
eine hierarchische Struktur 
Iterativer Prozeß zur sukzessiven 
Reihen- und Spaltenstandardisierung 
der ursprünglichen lnteraktionsmatrix 
Direkte Graphen analog zum single 
linkage clustering basierend auf dem 
Konzept starker Zusammenhangs-
komponenten eines Digraphen 
lntramax Ansatz 
Abgrenzung funktionaler regionaler 
Taxa räumlicher Basiseinheiten 
bzw. Gruppen räumlicher Basisein-
heiten.welche eine stärkere Interaktion 
mit sich als mit anderen Gruppen 
aufweisen 
Schätzung einer Differenzenmatrix 
zwischen erwarteten und tatsächlichen 
lnteraktionsströmen (die Prozedur 
wird bei jedemSchritt des 
Aggregationsschrittes wiederholt) 
Modifikation der Clusterprozedur 
von Ward, wobei Ward's konventionelle 
Methode durch ein Kriterium ausge-
tauscht wird, welches die Gesamt-
struktur der Interaktionen über die 
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In der eigentlichen regionaltaxonomischen Phase kommt ein - auf dem 
Konzept der starken Zusammenhangskomponenten eines Digraphen 
basierendes - graphentheoretisches Verfahren zum Einsatz, das als 
graphentheoretische Analogie der Single Linkage Clusteranalyse betrachtet 
werden kann. Eine Beschreibung des graphentheoretischen Verfahrens findet 
sich in Fischer (1982). 
Wenn die Variabilität der Zeilen- und Spaltensummen der ursprünglichen 
lnteraktionsmatrix relativ hoch ist und wenn relativ viele Nullbesetzungen in 
der Matrix auftreten, ist die IPFP-Transformation nicht empfehlenswert. Der 
graphentheoretische Ansatz weist darüber hinausgehend auch die i.a. 
unerwünschten Eigenschaften der Single Linkage Clusteranalyse 
(Verkettungstendenzen) auf. Aus diesen Gründen wird zur Lösung der 
Aufgabe der Musteridentifikation noch ein alternatives Verfahren, das 
sogenannte lntramaxverfahren, herangezogen, das sich als besonders 
leistungsfähig erwiesen hat. Eine Beschreibung dieses Verfahrens findet sich 
in Fischer et al. (1992b), eine Charakterisierung der beiden verwendeten 
methodischen Ansätze in Tabelle 1 . 
4.2. Ergebnisse der Analyse 
Die wichtigsten der mit den beiden alternativen methodischen Ansätzen 
erzielten Ergebnisse sind in Abb. 3 in Dendrogrammform und in Abb. 4 
räumlich für die Ebene von sechs regionalen Taxa dargestellt. Abb. 3a zeigt 
die für das 1 P FP basierte graphentheoretische Verfahren typische 
Verkettungstendenz. Ganz offensichtlich ist dieses Verfahren für die 
vorliegende Aufgabenstellung und die gegebene lnteraktionsstruktur weniger 
geeignet als der lntramax-Ansatz. Das mit lntramax erzielte Ergebnis weist 
eine wohldefinierte auf zwei Superclustern basierende hierarchische Struktur 
auf (vgl. Abb. 3b). 
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Abb. 3: Dendrogramme zweier unterschiedlicher methodologischer Ansätze 
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(a) IPFP basierter graphentheoretischer Ansatz 
0 25 50 75 
lntrataxe-ln18raktlonen 
(b) lntramax-Ansatz 
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Abb. 4: Cluster auf der Ebene von sechs regionalen Taxa 
(a) IPFP basierter graphentheoretischer Ansatz 
(b) lntramax-Ansatz 
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Das eine Supercluster, das man als Wien-Linz-Cluster bezeichnen kann, 
besteht aus folgenden Subclustern: 
• Wien, Mistelbach, Bruck/Leitha, Wiener Neustadt, St. Pölten, Zwettl und 
Hollabrunn, und 
• Linz, Freistadt, Kirchdorf, Amstetten, Ried/Innkreis, Vöcklabruck und Bad 
Ischl. 
Das andere Supercluster, das man als Graz-Klagenfurt-Salzburg-Innsbruck-
Cluster bezeichnen kann, besteht ebenfalls aus zwei Subclustern: 
• Graz, Leibnitz, Judenburg, Bruck/Mur, Liezen, Hartberg, Feldkirch (die 
Zuordnung von Feldkirch würde man a priori nicht erwarten, und erfordert 
noch weitere Plausibilitätskontrollen der Zielbereichs- und 
Verkehrsmeßdaten), 
• Klagenfurt, Wolfsberg, Spittal/Drau und Lienz (Klagenfurt-Taxon), 
Innsbruck, Landeck, Reutte und Wörgl (Innsbruck-Taxon), Salzburg, 
Bischofshofen und Zell/See (Salzburg-Taxon). 
Sieht man von der Zuordnung von Feldkirch wie auch von Bad Ischl ab, so 
spiegelt das Dendrogram die 6 Hauptbereiche der hierarchischen Struktur 
des österreichischen Telephonnetzes wider (vgl. Abb. 4), ein Ergebnis, das 
eindrucksvoll den hohen lnternalisierungsgrad der Telephonkommunikation 
in den Hauptbereichen und die Bedeutung der Klassifikation der 32 
Netzamtsbereiche in die 6 Hauptbereiche unterstreicht. 
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5. Zur Modellierung des Telephonverkehrs 
Zentrales Element des methodologischen Konzepts, das zur Modellierung 
des Telephonverkehrs zum Einsatz kommt, ist der Ansatz räumlicher 
lnteraktionsmodelle. In 5.1. wird auf die Modellierung des interregionalen 
Telephonverkehrs in Österreich und in 5.2. auf diejenige des interregionalen-
internationalen Telephonverkehrs kurz eingegangen. Die Beschreibung 
basiert auf Fischer et al. (1992a). Ähnliche Arbeiten wurden im Rahmen von 
NECTAR in den Niederlanden (vgl. Rietveld und Janssen 1990, Rietveld et al. 
1991) und in der Schweiz (vgl. Rossera 1990) durchgeführt. 
5.1. lnterregionaler Telephonverkehr in Österreich 
Zur Modellierung des innerösterreichischen Telephonverkehrs wird von den 
32 Netzgruppenämtern ausgegangen, die im folgenden als Regionen 
bezeichnet werden sollen. Telephonverkehr von Region i in die Region j (i, j = 
1, ... , 32, i#=j) wird als interregionaler Verkehr bezeichnet. Der methodische 
Ansatz, der zur Modellierung des interregionalen Verkehrs in Österreich 
herangezogen wird, gehört zur Klasse der räumlichen lnteraktionsmodelle, 
die den Telephonverkehr von einer Region i in eine Region j mit Hilfe von drei 
Variablentypen erklären (vgl. Paulov 1991, Bröcker und Rohweder 1990, 
Fotheringham und O'Kelly 1989, Alonso 1978, Wilson 1970): 
• einem Faktor Ai zur Charakterisierung der Quellregion des 
Telephonverkehrs, 
• einem Faktor Bi zur Charakterisierung der Zielregion des 
Telephonverkehrs, und 
• einem mit dem Quell-Zielpaar (i, j) verbundener Separationsfaktor, i.a. 
einer Funktion eines Maßes Dii• das die Separation zwischen i und j 
repräsentiert. 
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Seien Tii das Volumen oder die Intensität der Telephonkommunikation von 
Region i nach Region j (gemessen in Erlang), Ai und Bi Maße zur 
Charakterisierung der Quell- bzw. Zielregionen, so läßt sich das klassische 
räumliche lnteraktionsmodell folgendermaßen formulieren: 
(1) 
wobei die quell- und zielregionsspezifischen Variablen Ai und Bi als 
Potenzfunktionen mit den Parametern a 1 und a 2 (Gewichtungsfaktoren) 
repräsentiert sind. Zur Operationalisierung von (1) sind die Terme Ab Bi und Fii 
zu spezifizieren. Um die Sensitivität der Modellergebnisse hinsichtlich 
verschiedener Modellspezifikationen zu testen, wurde von folgenden 
Spezifikationen ausgegangen: 
• Zur Spezifikation der Ai- und Br Terme wurden zwei alternative 
Maße herangezogen: Zahl der Telephonanschlüsse in den Regionen und 
Netto-Inlandsprodukt in den Regionen, 
• Zur Separation des funktionalen Zusammenhangs von Fij wurde 
von den drei üblichen Alternativen ausgegangen: der Exponentialfunktion, 
der Potenzfunktion und der Tannerfunktion, die sich als Spezialfälle der 
folgenden allgemeineren Separationsfunktion ergeben (ß1 = O und ß3 = 1: 
Exponentialfunktion; ß2 = 0: Potenzfunktion; ß3 = 1: Tannerfunktion) 
F„(o„) - oß.1 exp(ß2 oß.3) IJ IJ - IJ IJ (2) 
Zwei alternative univariate Separationsmaße wurden zur Spezifikation der 
Exponentialfunktion bzw. der Potenzfunktion herangezogen: die 
geographische Distanz 1 Dii von i nach j (gemessen in Straßenkilometern) und 
ein diskretes Maß 2 0 ii• das die Fernsprechgebühren von i nach j im 
interregionalen innerösterreichischen Telephonverkehr repräsentiert, nämlich 
die Nahzone bis zu 100 km (2,67 ÖS pro Einheit) und die Fernzone mit mehr 
als 100 km Entfernung (4 ÖS pro Einheit). 
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Diese vier Spezifikationen der Separationsfunktion wurden mit zwei 
flexibleren, jedoch komplexeren Tannerfunktionen verglichen: 
F·(D„) = D~1 exp (ß2 DP.3) IJ IJ r IJ S IJ for r :t s; r, s = 1, 2 (3) 
wobei die 2-dimensionalen Separationsmaße (1 Dii• 2 Dij) bzw. bDii• 1 Dii) 
Verwendung finden. 
Geht man - wie im allgemeinen üblich - von einem multiplikativen Störterm 
des Modells aus, dann läßt sich die log-normale Version von (1) - (2) als 
(4) 
darstellen, wobei In uij-N(O,cr2) unabhängig von In Aii In Bi, In 1 Dii und 2Dii 
sind. Für ß3 = 1 lassen sich die Parameter In K, a1, a2, ß1 and ß2 mit Hilfe von 
OLS schätzen. Analoges gilt für (1) und (3). 
Die Ergebnisse der verschiedenen Modellversionen sind in Tab.2 und Tab.3 
dargestellt. Die Resultate der Modellversionen, die das Netto-Inlandsprodukt 
als Maß für die Ai- und Br Terme verwenden, finden sich in Tab.2, diejenigen 
der Modellversionen, die die Anzahl der Telephonanschlüsse als Massenterm 
heranziehen, in Tab.3. Die Modellgüte gemessen in R2 (bereinigt um die 
Anzahl der Variablen) ist zufriedenstellend. Alle Koeffizienten sind signifikant 
von Null verschieden (0,05 Signifikanzniveau) und haben das erwartete 
Vorzeichen. 
Ein Vergleich von Tab.2 und Tab.3 zeigt, daß das Modell nicht sensitiv 
hinsichtlich der Spezifikation der Massenterme ist. Es gibt eine starke 
Stabilität in den Parameterschätzwerten. Die Modellversionen mit dem Netto-
Inlandsprodukt als Proxy erweisen sich nur als geringfügig besser als 
diejenigen mit den Telephonanschlüssen, letztlich sind jedoch die 
Unterschiede zu gering, als daß es gerechtfertigt wäre, das eine Maß dem 
anderen vorzuziehen. Tab.2 und Tab.3 deuten eindeutig darauf hin, daß die 
Schätzergebnisse von der Spezifikation des Separationsterms Fii abhängen. 
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Abb.5 zeigt, daß die Tannerfunktion und die Potenzfunktion zueinander 
ähnlicher sind als zur Exponentialfunktion, die offensichtlich den 
Telephonverkehr überschätzt. 
Abb.5: Geschätzte Separationsfunktion für 1 Dij (die Funktionen 
























Distanz In Kiiometer 
Zusätzlich haben verschiedene Tests gezeigt, daß die Exponentialfunktion in 
der Regel zu einer tendenziell schlechteren Modellgüte führt. Daher gilt es, 
zwischen der Tannerfunktion und der einfacheren Potenzfunktion zu wählen. 
Zwar wäre die Tannerfunktion theoretisch vorzuziehen, da sie ein 2-
dimensionales Separationsmaß enthält, das verschiedene Aspekte der 
räumlichen Separation zu erfassen in der Lage ist. 
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In der Praxis gibt es jedoch keine hinreichenden Gründe, die Tannerfunktion 
in dem gegebenen Fall vorzuziehen. Unabhängig von der Spezifikation der 
funktionalen Form des Separationsfaktors beeinflußt die Wahl des 
Separationsmaßes die Modellergebnisse. Generell wird deutlich, daß die 
räumliche Separation - ob in Form eines Distanz- oder eines Kostenterms 
gemessen - eine zentrale Erklärungsvariable darstellt. 
5.2. Barrieren im internationalen Telephonverkehr 
Der internationale Telephonverkehr macht nur einen kleinen Teil des 
gesamten Telephonverkehrs aus. Selbst in kleinen Ländern wie der Schweiz 
mit einer relativ starken internationalen Orientierung beträgt der Anteil nur 
6,6%. Im Falle Österreichs ist Deutschland eindeutig das dominierende 
Zielland (vgl.3). Etwa jeder zweite internationale Telephonanruf geht in die 
Bundesrepublik Deutschland. Die gemeinsame Sprache ebenso wie starke 
kulturelle und wirtschaftliche Beziehungen dürften den Effekt der 
Grenzbarriere in der Telephonkommunikation mit Deutschland erheblich 
reduzieren. 
In diesem Abschnitt steht die Identifikation von Barrieren der Kommunikation 
im Mittelpunkt des Erkenntnisinteresses. Die Barriereneffekte, die hier 
betrachtet werden, sind sogenannte Link-Barrieren, die dann auftreten, wenn 
der Telephonverkehr entlang einer Kante (Link) im Netzwerk geringer als ein 
Referenzamt ist (vgl. Nijkamp et al. 1990). Beispiele für derartige Barrieren 
sind: 
• tarifäre Hemmnisse, da im allgemeinen die Telephonkosten mit 
ausländischen Regionen wesentlich teurer sind als interregionale, auch 
wenn die Entfernung zum ausländischen Zielpunkt distanzmäßig kürzer ist, 
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• kapazitätsbezogene Barrieren, die zu Engpässen der internationalen 
Kommunikation mit gemessenen Ländern führen (z.B. einige 
osteuropäische Länder), was bewirkt, daß die Kosten und Mühen 
(Zeitaufwand) für die Herstellung einer funktionierenden Verbindung 
ceteris paribus unverhältnismäßig höher als normal ist, 
• nachfragebezogene Barrieren, infolge von sprachlichen, kulturellen und 
historischen Unterschieden, die dazu tendieren, Gelegenheit und Nutzen 
der Kommunikation zu reduzieren. 
Diese Barriereneffekte können als Diskontinuitäten im Raum und zu einer 
Reduktion des grenzüberschreitenden Telephonverkehrs führen. Formal 
können Barriereneffekte als diskrete Stufen in der Separationsfunktion Fii 
repräsentiert werden. 
Um den interregionalen innerösterreichischen Telephonverkehr und den 
internationalen Telephonverkehr, der von einem der österreichischen 
Netzgruppenämter abgeht, in einem geschlossenen Modellansatz 
modellieren zu können, wurde von folgendem räumlichen System 
ausgegangen: 
• einem internen regionalen System 1 bestehend aus 32 österreichischen 
Regionen (Netzgruppenämter) und 
• einem externen regionalen System J bestehend aus 125 Ländern und 
neun deutschen, italienischen und Schweizer Regionen (vgl. auch Abb.6). 
Der Unterschied zwischen internen Regionen ie 1 und den externen Regionen 
( e J besteht darin, daß die Regionen i sowohl als Quell- und Zielregionen 
fungieren, während die externen Zonen ( nur Ziele des (internationalen) 
Verkehrs sind. 
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Abb.6: Die deutschen, italienischen und Schweizer Regionen 
Das allgemeine interregionale-internationale Telephonverkehrsmodell läßt 
sich dann folgendermaßen modellieren: 
Tii = K Ar1.1 Bt2 D~ exp (y1 Bii + y2 Lii + y3 Hii + y4 1 Eii + y5 2Eii + Ys DCii) uii 
i E 1, j E 1 UJ (5) 
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Insgesamt gehen neun erklärende Variable in das Modell ein, drei metrische 
Variable (A, B und D) und sechs kategoriale (B, L, H, 1 E, 2E und DC) in Form 
von Dummies: 
• Die Anzahl der Telephonanschlüsse wird als Maß für die Ai und Bi - Terme 
verwendet, 
• geographische Distanz, Dii• zwischen österreichischen Quellregionen und 
Zielregionen/Ländern (gemessen in Luftliniendistanz), 
• eine Grenzbarrierendummy, Bii• mit dem Wert 1 für Telephoninteraktionen 
mit ausländischen Regionen/Ländern und dem Wert O sonst, 
• eine Sprachbarrierendummy, Lii• mit dem Wert 1 für Telephoninteraktionen 
mit deutschsprachigen Regionen und dem Wert O sonst, 
• eine historische Dummy, Hii• mit dem Wert 1 für die Länder CSFR, Ungarn 
und ehern. Jugoslawien sowie die österreichischen Regionen und den 
Wert 0 sonst, 
• Dummies für wirtschaftliche Beziehungen, 1 E ii und 2 E ii• mit dem 
Wirtschaftsraum EG bzw. EFTA. Die Dummies erhalten den Wert 1 für 
Beziehungen mit (Regionen) Ländern, die dem entsprechenden 
Wirtschaftsraum angehören, und den Wert O sonst, 
• eine Entwicklungsländerdummy, DCii• die den Wert 1 für Beziehungen mit 
Entwicklungsländern hat, sonst den Wert 0. 
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Tabelle 4: Ergebnisse der interreglonalen und internationalen 
Telephonverkehrsmodelle: Parameterschätzwerte und 
Gütemaße 
Modellverslon A 
Konstante -3, 16 
{-6,40)a 
In Ai (a1) 1, 10 
{28,35)a 
In AJ (a2) 0,54 
(30,12)a 
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Durch einfache Logarithmierung der beiden Seiten von (5) und Annahme 
eines normalverteilten multiplikativen Fehlerterms erhält man eine log-
normale Version des Modells: 
In Tii = In K + a 1 In Ai + a2 In Bi + ß In Dii + y1 Bii + y2 Lii + y3 Hii+ 
Y4 1 Eii+ Ys 2Eii + Y6 DCii +In uii (6) 
wobei die Parameter K, a 1, a 2, ß, y1, y2, y3 , y4 , y5 and y6 mit Hilfe der kleinsten 
Quadrate Methode geschätzt werden. 
Parameterschätzwerte und Gütemaße finden sich in Tab.4 für drei 
Modellversionen: eine Modellversion A ohne Dummies (Basismodell), eine 
Modellversion B mit einer Grenzdummy und eine Modellversion C mit den 
Dummies Sprachbarrieren, historische Beziehungen, wirtschaftliche 
Beziehungen und Entwicklungsländer. Alle Variablen in den drei 
Modellversionen haben das erwartete Vorzeichen und sind signifikant von O 
verschieden. Im Basismodell ist die räumliche Separation die wichtigste 
erklärende Variable (60% der Erklärungskraft des gesamten Modells). 
Die Modellversionen B und C weisen klar auf die Bedeutung von 
Barriereneffekten hin. Die Grenzdummy zeigt, daß ceteris paribus sich die 
grenzüberschreitende Telephonkommunikaton um 95 % reduziert, wobei die 
Telephonkommunikation mit Deutschland am geringsten betroffen ist. Aber 
auch in diesem Fall ist die Telephonkommunikationsintensität nur etwa ein 
Fünftel dessen, was man ohne Grenze erwarten würde. Eine sehr starke 
Kommunikationsbarriere läßt sich zwischen Österreich und Osteuropa 
(ehemalige Sowjetunion, Baltische Staaten, Polen, Bulgarien, Rumänien und 
Albanien) feststellen. Die Intensität ist hier nur etwa 0,5 % dessen, was man 
ohne Grenzen erwarten würde. Offensichtlich spielen hier ökonomische, 
kulturelle und politisch-institutionelle Unterschiede eine große Rolle, aber 
sicherlich auch Engpässe im osteuropäischen Telephonnetzwerk. 
Sprachidentität hat einen wichtigen kommunikationsstimulierenden Einfluß. 
Telephonkommunikation mit deutschsprachigen Regionen/Ländern ist -
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ceteris paribus - um ca. 1800 mal höher als mit Regionen/Ländern mit einer 
anderen Sprache. Historische Beziehungen mit dem Zielland haben einen 
ähnlichen Einfluß. EG- wie EFTA- Regionen/Länder bewirken einen positiven 
und wichtigen Effekt, die Zugehörigkeit zur EFTA einen geringeren als 
diejenigen zur EG. Die Dummy DC erweist sich als negativ. 
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6. Zusammenfassung 
Zielsetzung des vorliegenden Berichtes war es, Ergebnisse des 
makroanalytischen Untersuchungsteils des Forschungsprojektes 'Austria in 
European Communication Networks' zusammenzufassen. Im Mittelpunkt der 
Untersuchung stand die Analyse des Telephonkommunikationsverkehrs. Die 
erforderlichen Messungen (Zielfaktor- und Verkehrsmessungen) wurden von 
der österreichischen Post- und Telegraphenverwaltung (PTV) im Zeitraum 
Dezember 1990 bis Februar 1992 durchgeführt und in Rohform zur Verfügung 
gestellt. 
Die Plausibilitätskontrollen (Eliminierung von Fehlbelegungen und Meßfehler) 
wurden in enger Zusammenarbeit mit der PTV vorgenommen. Mit Hilfe der 
korrigierten Verkehrsmeß- und Zielfaktordateien wurden für die einzelnen 
Netzverbindungen Verkehrswerte berechnet und für den inner-
österreichischen Verkehr eine räumliche (32, 32) - lnteraktionsmatrix und für 
den internationalen Verkehr eine räumliche (32, 152) - lnteraktionsmatrix 
ermittelt, die die empirische Basis für die Modellbildung darstellen. 
Einfache deskriptiv-statistische Verfahren kombiniert mit der GIS-Technologie 
dienten dazu, einen ersten Einblick in die Struktur des innerösterreichischen 
wie des internationalen Telephonverkehrs zu gewinnen, wobei bei der 
Beschreibung besonderes Augenmerk auf diejenigen 
Kommunikationsbeziehungen gelegt wurde, bei denen die 
Kommunikationsdichte signifikant von der a priori allein aufgrund der 
Entfernung zu erwartenden Kommunikationsdichte abweicht. 
Zur Identifikation hierarchischer Telephonkommunikationsmuster in 
Österreich wurden zwei alternative methodische Ansätze herangezogen: der 
IPFP-basierte graphentheoretische Ansatz und der lntramax-Ansatz. Diese 
beiden Ansätze lassen sich durch zwei Arbeitsphasen charakterisieren: die 
Phase der Transformation der räumlichen lnteraktionsmatrix, mit deren Hilfe 
die Vergleichbarkeit der lnteraktionsbeziehungen zwischen beliebigen 
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Regionen (Netzgruppenämter) gesichert werden soll, und die Phase des 
eigentlichen regionaltaxonomischen Prozesses. Das 1 PFP-basierte 
graphentheoretische Verfahren erweist sich für die vorliegende 
Aufgabenstellung und die gegebene lnteraktionsmatrix als weniger geeignet 
als der lntramax-Ansatz, mit dessen Hilfe ein wohldefiniertes hierarchisches 
Telephonkommunikationsmuster identifiziert werden konnte, das im übrigen 
eindrucksvoll den hohen lnternalisierungsgrad der Telephonkommunikation 
in den Hauptbereichsämtern des österreichischen Telephonnetzes zeigt. 
Zentrales Element des methodologischen Konzepts, das zur Modellierung 
des Telephonverkehrs zum Einsatz kam, ist der Ansatz räumlicher 
lnteraktionsmodelle. Die wichtigsten Ergebnisse der Modellanalyse lassen 
sich folgendermaßen zusammenfassen: 
• Erstens, die räumliche Separation zwischen Regionen (gemessen in 
Distanz und/oder Kosten) erklärt einen großen Teil der Abweichungen in 
der interregionalen/internationalen Kommunikationsintensität. 
• Betrachtet man diejenigen Kommunikationsbeziehungen, bei denen die 
Kommunikationsdichte von der a priori allein aufgrund der Entfernung zu 
erwartenden Kommunikationsdichte abweicht, so zeigt sich zweitens, daß 
politische Grenzen einen signifikant negativen Effekt auf die 
Kommunikationsintensität ausüben, während historisch-kulturelle 
Beziehungen, die Zugehörigkeit zu gemeinsamen Sprachräumen wie 
Wirtschaftsräumen sich dagegen positiv auswirken. 
Aufbauend auf den vorliegenden Daten und Arbeiten sollen in Zukunft Fragen 
der Netzoptimierung wie Fragen der Telephonkostenelastizität in den 
Mittelpunkt von Forschungsanstrengungen rücken. 
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Appendix A: Zielstruktur der einzelnen Netzgruppenämter für den 
innerösterreichischen Telephonverkehr 
A.1. Telephonverkehr von Bruck/Leitha in Prozent 
A.2. Telephonverkehr von Wien in Prozent 
A.3. Telephonverkehr von Mistelbach in Prozent 
A.4. Telephonverkehr von Wr.Neustadt in Prozent 
A.5. Telephonverkehr von St.Pölten in Prozent 
A.6. Telephonverkehr von Zwettl in Prozent 
A.7. Telephonverkehr von Hollabrunn in Prozent 
A.8. Telephonverkehr von Graz in Prozent 
A.9. Telephonverkehr von Hartberg in Prozent 
A.10. Telephonverkehr von Leibnitz in Prozent 
A.11. Telephonverkehr von Judenburg in Prozent 
A.12. Telephonverkehr von Liezen in Prozent 
A.13. Telephonverkehr von Bruck/Mur in Prozent 
A.14. Telephonverkehr von Klagenfurt in Prozent 
A.15. Telephonverkehr von Wolfsberg in Prozent 
A.16. Telephonverkehr von Spittal/Drau in Prozent 
A.17. Telephonverkehr von Lienz/Osttirol in Prozent 
A.18. Telephonverkehr von Innsbruck in Prozent 
A.19. Telephonverkehr von Wörgl in Prozent 
A.20. Telephonverkehr von Landeck in Prozent 
A.21. Telephonverkehr von Feldkirch in Prozent 
A.22. Telephonverkehr von Reutte in Prozent 
A.23. Telephonverkehr von Bad Ischl in Prozent 
A.24. Telephonverkehr von Salzburg in Prozent 
A.25. Telephonverkehr von Bischofshofen in Prozent 
A.26. Telephonverkehr von Zell/See in Prozent 
A.27. Telephonverkehr von Linz in Prozent 
A.28. Telephonverkehr von Amstetten in Prozent 
A.29. Telephonverkehr von Kirchdorf/Krems in Prozent 
A.30. Telephonverkehr von Vöcklabruck in Prozent 
A.31. Telephonverkehr von Ried/Innkreis in Prozent 
A.32. Telephonverkehr von Freistadt in Prozent 
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1











f/ /] l)it. 0.1 Pl'Ollllt 
G;3 0.1 bis - G.2 Pl'02G11t 
~ D.2 bis lllUr OJ Pl'ozart 
~ OJ bis llller U Prozent 
WJJ G.4 bis • o.s Prcmnt 
E O.S bis llller \0 Prozent 
~ \0 bis llller 2.5 Pl'cm11t 
~ 2.5 bis • 5.0 Prmnt 
l8B!I 5.0 bis 111t1r no Pl'omt 
III 11.0 bis llrler 25.0 Proze1d 
IBBJI 25.0 bis lllter 50.0 Pl'oiant · 
III 50.0 bis llll« 75.0 Prozent 
- 75.0 tlld - Pl'ozad 
..... des Olellltes II &temldl: 
------ ..._ __ _ 
-- - -·-- _______ .... 





















- - -· -~ --
. - ·-···--=--====·~ ·==---==- =-==---=-==--·--JJ 1 
----m 1 : :'~~-: __ ~_J __  J - ----·--
-#--- ·-~ - -- ---- --·--- ····- --- ----· 
0 
r·· .. - . - . 
! 1r~·- · · · 
1 












1 ! ! ! 
1 1 
1 ' 
1 1 1 
l 1 
1 1 i 
1 l 1 
1 1 ! 
1 1 1 
1 i 
1 1 1 
! 1 
IL !_ .. 
_, - ·· · --- ---„ ~ ~ ._,_ - - - ·· !-· -- - ..... .. --·„·---- 'P-'" ·- ,....... ... . . ---.... - P"I.' • ._ ..,..._ ... .._ - - - ...... - - ;c- -- ... ,„ - -- ---=r--·.---- ·-- - -----~------·· 
- ·~ -... - - -·- - - -~ 1· - ~ ·-- ·~ - ............. ~_, - ... ,....~·--- -~~- -~--..._.- : ---------. 
-o::• - ,... . „!' .... --..· -·-· - --· _ ____ _, ____ __ --· ___ ,.._ „~-1. - „ 
-- -·--~-- ~--1 NGA-Ebene 
1 
HBA-Ebene 
- . --- .. ···- -. --- ~·· -· --·-· ... ---- ... --~ .. „- · ~ ·~ ·· ~ J 1 





miA-lllener Vettek maelsladet 
te....-= 
D K• VR* bzw. 111ter dir Erfmll9Plll 
1221 ~ 0.1 Prcmnt 
E3 0.1 bis - 0.2 Prozad 
~ G.2 bil - OJ Prozalt 
~ OJ bil - D.4 Prozent 
FA G.4 bil m O.S Prozmt 
m o.s bil • w Prozmt 
~ \0 1111 * 2.5 Prozad 
ea 2.5 bil • s.o Prozent 
m 5.0 bis urter 11.0 Prozent 
1111 11.0 bil llrter 25.0 Prozent 
lmll 25.0 bil 111ter 50.0 Prozent 
lllill 50.0 bit llrtar 75.0 Prozent 
• 75.0 llld matr Prozent 
Llge des Olelmtes II herrelcll: r--- „ ~ ~ - -- . ~ _- . ~ 
1 
L: 
1 : 1 HI • 









. -. . . . '" .. - .. . _· ~- ~ -~ „. ~ -. :.· .·- -~ -~ -. --.~ ~-·~ ~- - ~ ~- ~ -:~ -~ ··· .. . ·-. . ~-- ~: :~: · ~:: · .. ~.~-~~-- ~-: ~~~~~:-~ .~- ~· ~~ h~ ~~ - „ ·- -- . • -~ - - - - · ·- „ . - -· „ • . -~ . - ··· - •. 1 j -(~ :: _.  ·: = - ·· · ·-· · · .. ..... . NGÄ-Eb~~e ........ - Telefonverkehr vom 
NGA Hollabrunn 
nach 1 L 
' 








i ! --=--===-~~----- -· --==-=-.:~ -----·------' ·- ·-- - - --- ~- ..... ---
II Osterreich 
NGA.etener Verkehr IUsgebleadet 
legende: 
Cl Keil Vrielr bn. llita der Erf OSSlllgaf enze 
IZ2l ~t• 0.1 Prozart 
~ 0.1 bis lllttr 0.2 Prozw 
r:m o.2 bis lllt« o.J Prozait 
E3 OJ bis 111t• U Prozmt 
~ U bis lllt• O.S Prozent 
Gm o.s bis • 10 PrO?ent 
~ 10 bis lllter 2.5 Prozart 
mm 2.5 bis 111ttr 5.0 Prozait 
m 5.0 bis 111t• 10.0 Prozent 
III no bia 111t• 25.0 Prozmt 
mm 25.0 bis 111ter 50.0 Proztllt 
li!ili!I 50.0 bis llltar 75.0 Prozent 
• 75.0 llld melr Prozent 
1.9 des Olelmes II &terreldl: 
,----·- - ·-~= -~ 
I~ E---~ 
Dat ~ . ~TV in Jdr 1900 llld 19131 
~. Gasser, Totz. TrichH 
1 : 5 III IH 




1 ·1~ ·- ~ : „ 
! 1 I 
1 1 1 ! 1 















_l ~ . 
- . ·- . - . - . .. .... -· --. .„ - -·- "lo" . ... . -- ... . - . ... . ... . . - - - ·--- ·· - - · - - --· · _._.. . ___ ---·-- · ... ····-- - - - · - - - .. .... . _. • . „ - ·. ~~ -
NGA-Ebene 
HBA-Ebene 
- -- - ··-- --- ------, 




















1 l l 1 













KGMlttmti' VertHr nlfi~~t 
Le••= CJ Kril vm.ir In • dllr Erf...,enze 
fZ2l '* 0.1 PrGZ8lt ~ 0.1 lil. 0.2 Prozmt 
~ Q.2 llit • D.J Prmnt 
~ Q.J bil • D.4 Prozmt 
WA 0.4 llil m D.5 Prmnt 
- D.5 llil • \0 Promt 
~ tO bil • 2.5 Prazart 
~ 2.5 llil • 5ß Prmrt 
m s.o bil • no Promt 
1111 no w. • 25.0 Prm:mt 
- 25.0 bil • 50.0 Prmrt 
liil 50.0 llia • 75.0 Pnmnt 
- 75.0 11111 „ Prozsd 
• • Olelmts II 6stenelck 
---· -- ·- -··--· - ·- ·-.·· ~l 
tJ:> 
l 
.. ···--··· ...... . :=. :.J Dde•••w ~ dllr in .ktt IOO lftl 1991 
le~ Fllc:ls: ~. Gcmllr, Tob, Tricht! 
1: .„ ... 
O 5D DL_ __ s !IG__ B „ 
cm:m: . - - - .... ::::::::i 
, - - - ~ -·· o --- ~-- ·- •- •-~-- -- -~- ---· --- -·· ~-~~---·A-• • ••~~·~~--, -








_l . . 
l 






NGM11t11t1 Yert• ~ le„ 
D Xem Verblr bll. litt• drr ErfwawdlZll 
lZ2l tmt. 0.1 Pnmllt 
~ 0.1 lil - 0.2 Prmad 
~ G.2 lil - OJ Pnmnt 
8 QJ lil 1111• D.4 Prcmnl 
Fl'A D.4 lil - o.s Prozent 
- G.5 lil - tO Prozent ~ tO lil • 2.5 Prount 
a 2.5 lil • s.o Prozent 
l8Bll 5.0 lil 1111• uo Prormt 
11111 1l.O •• 25.0 Prozent 
11611 25.0 •• 50.0 ProDnt 
lli!lll 50.0 bis llll• 75.0 PrOlrllt 
- 75.0 IRI melr Prozent 
• m Olelmes II 6stMNldt 
D11e„••r Erhlbmjlt dar N in Jcir 1900 IRI 191 
~. GcSa, Totz. Tridrtl 
1:1111111 
0 50 
ca:::w ... • 
11L ____ ~-- ~=s m 
- _,_ ...... ~ _ ..._ ..... 







NGA-llttr1er Vertellr ~.det 
legetde: 
D Keil Verk• bll. lllter dllr ErfOSS111g9Jwe 
f221 l)it• 0.1 Prozent 
~ 0.1 bis lllt• 0.2 Prozri 
l'('l;J 0.2 bis lldtr 0.3 Prozent 
Eil 0.3 bis 111ta 0.4 Prozait 
FA 0.4 bis 111ter 0.5 Prozent 
E 0.5 bis 111ter tO Prozent 
~ tO bis mtfl' 2.5 Prozent 
l&I 2.5 bis 111tfr 5.0 Prozad 
Ilm 5.0 bis 111t« fJ.O Prozent 
III tl.O bis 111\tr 25.0 Prozmt 
611111 25.0 bis 111ter 50.0 Prozent 
m 50.0 bis llltfl 75.0 Prozent 
• 75.0 llld mdr Prozeit 
... des Olelmes II ÖstMHlth! 
Dat~ Erheluin der lJiTV in Jdr 1990 llld 1991 
~.Gm*, Totz. Trichtl 
1 : 5 III III 









NGA-lltener Vertellr ~t 
legeldt: 
D Keit Verbfr bzw. lllhr dir frtCISSlllg99'we 
lZ2l !)der 0.1 Prozent 
a 0.1 bis lllter 0.2 Prozmt 
~ 0.2 bis 111ter 0.3 Prozent 
~ 0.3 bis llller 0.4 Prozent 
fi!A 0.4 bis lllter 0.5 Prozent 
BBB8 0.5 bis lllter 1.0 Prozent 
Eäl 1.0 bis lllter 2.5 Prozent 
ima 2.5 bis 111ter 5.0 Prozent 
mm 5.0 bis lllter 10.0 Prozent 
1111 10.0 bis lllter 25.0 Prozent 
lmlil 25.0 bis 111ter 50.0 Prozent 
liiill 50.0 bis llller 75.0 Prozent 
• 75.0 llld melr Prozfllt 
Lage 4et Ouelmtes II Österreich: 
1:5HIHI 
o S> 1lO &1 200 250 an 











NGA-lltener Vertebr ~..Mt 
legende: 
D Keil Vnetr bzw. lllter ckr ErfCISSUlgll9'erize 
1 / /J tmter 0.1 Prozent 
a 0.1 bis llll• 0.2 Prozmt 
~ 0.2 bis llllfl OJ Prozent 
~ D.3 bis lllltr D.4 Prozent 
fFäJ 9.4 bis llller Q.5 Prozffll 
E Q.5 bis llller to Prozent 
~ tO bis lllls 2.5 Prozent 
~ 2.5 bis lllls 5.0 Prozent 
Ilm 5.0 bis llller 1).0 Prozmt 
III 1J.O bis llller 25.0 Prozmt 
limD 25.0 bis llller 50.0 Prozerit 
liil 50.0 bis llll• 75.0 Prozent 
• 75.0 incl metr Prozent 
L9 des Ouelmes III Östeneldl: 
'fV in Jdr 1990 md 1991 
Esletibict'.a, Gas*, Totz, Trichtl 
1 : S III III 







NGA-lltener Vertelir wetteadet 
legelde: 
D Keil Ynelr b~. iiitw dir ErfGBS111911fmzt 
f22l ütt• 0.1 Prozmt 
E:J 0.1 bis llller 0.2 Prozait 
W2J D.2 bis 111t• 0.3 Prozri 
~ OJ bis lllt• D.4 Promd 
FA D.4 bis 1111« O.S Prozflll 
IS8il O.S bis lllt• 1.0 Prozent 
~ 1.0 bis lllter 2.5 Prozent 
Eil 2.5 bis lllter 5.0 Prozfllt 
B 5.0 blt lllt« 1).0 Prozfllt 
III 1).0 bis lllt« 25.0 Prozri 
lmlD 25.0 bis lllt• 50.0 Prozent 
- 50.0 bis 111t• 75.0 Prozent 
• 75.0 11111 melr Prazent 
in "* mo 11111 111 









NGA-lidener Yettellr mridi~t 
le.„. 
D Keil Vatdr bn. lllhr dir &flll!llllmlml 
fZZJ IMttr 0.1 Pnmnt 
E3 0.1 llil • G.2 Prozmt 
~ G.2 bis llWr OJ Pnmnt 
~ OJ his - 0.4 Prozent 
f?A G.4 bis - 0.5 Prozent 
- 0.5 bis • tO Prozent 
~ tO bil lllt• 2.5 Prozent 
liiS 2.5 bis lllt• 5.0 Prozent 
B 5.0 bis lllt• 1.0 Prozent 
• no bis lllt• 2s.o Prozent 
Dmll 25.0 bis lllt• 50.0 Prozent 
- 50.0 bis lllt• 75.0 Prozent 
- 75.0 1llll - P'1lzent 
1 : 5 ... • 
o 50 m m 200 250 • 
\ 







NCA-lltener VertHI' ~ 
„ 
CJ Keil Vnn bZI. llltcr dir Erfmng1Jtm1 
fZZl ~ 0.1 Prozent 
a 0.1 bis llll• G.2 Prozent 
~ G.2 bis llll• 0.3 Prozent 
~ OJ bis llll• Q.4 Prozent 
WA Q.4 riia llll« G.5 Prezri 
188!1 8.5 bis llll• t9 Prozmt 
8 to bis llll• 2.5 Promd 
E3 2.5 bis llltGI' 5.0 Pnmllt 
m s.o bis • 11.0 Prozent 
- 11.0 bis llli« 25.0 Prozent 
lmlD 25.0 bis - 50.0 Prozent 
lliiiil 50.0 bis llll« 75.0 Prozent 
• 75.0 11111 melr Prozent 
... des Olel•es II Östeneldt 
~in Jdr !90 11111 1991 
~ F"lldw: ~. Gaakr, Toti. TrichH 
1 i 1 III lff 
0 50 DJ tiO 200 250 • 
r----~- ------ ------- ·-·--·- - - -----·---- ----------------· 
,---~._.... ... _„ _____________ _ 
,~-----
--- -·--- -







NQA.ld1 , ........ t
.... „: . 
Cl Keil Yerblr ba m dir ErfGllllWWI 
f22l ~ 0.1 Prozent 
EJ 0.1 •• Q.2 Pnmnt 
~ G.2 •• OJ Prmant 
~ OJ •• G.4 Pnmat 
FA G.4 llil * D.5 Pnmal 
- G.5 „ • to Pramt 
Ea 10 lil • 2.5 Pra 
E3 2.5 •• 5.0 PrGZfl\t 
l!m 5.0 lil • 1UJ Prmnt 
11111 1UJ bil • 25.0 Prmnt 
- 25.0 bis • 50.0 Prozcnt 
- 50.0 bis - 75.0 Prozent 
- 75.0 Uld - Prozmt 
...... Olelmtts „ 6stMNltli! 
Dat~··~ &hlluin dir in Jen l90 md S91 
~ Fidllr: , ~. Tot?, TrichU 
1:11Hlll 
0 SI GIS llO Bm 
l 
·1 1. 







NGA4tner Veit• -'*:tdtl 
l.egelde: 
CJ Keil v.wr bzw. • dir Erf....,11111 
u /I IN.- 0.1 Prmnt 
EJ 0.11111 •• o.2 Prozent 
~ o.2 1111 - OJ Prmnt ~ OJ 1111 • G.4 Prazmt 
WJ 0,4 1111 • 0,5 Prazn 
m o.s • • to Prozn 
~ 1D lil - 2.5 Prmnt 
Eli 2.5 lil • 5.0 Prmnt 
1111!1 5.0 1111 - IJ.O Prmnl 
• no • • 25.0 Prozent 
mml 25.0 1111 - 50.0 Prozri 
11111 50.0 lil • 75.0 Prmnt 
- 75.0 11111 • Prozri 
Dlt~a: 
~ dir fl>TV in Jdr ml lnf 191 le„ r.-: =.. Gasilfr, Totz. Tri:lltl 
1: 5111111 









NGA-llttr1tr Verte„ ~t 
• 
D K!in Vnw bN. lliW cU üf~wa 
! // l ~· 0.1 Pnmnt 
a 0.1 bis • D.2 Prozmt 
IZ?iJ D.2 big • OJ Pmwit 
E3 OJ llil liitrl G.4 
WJ 0.4 bis • 0,5 Pri 
mJ D.5 b!s • 1D Pra:?OM 
§i1i 1.0 tib • 2.5 Prmwd 
- 2.5 bis * 5.0 Frnzmt Biii 5.0 bis llltsr 10.0 Prmit 
no m Wll• 25.0 Prmit 
mm 25.0 1iG mra so.o A-azmt 
li!!!I 50.0 bi8 • 75.0 PrGZalt 
15.0 lßS nwtr Prmril 
i,. des Olelmtes II henelcll: 
, T oti. T ridrtt 
1 : s 
0 SI D tiO D 250 „ 







fCA.lldemer Vertellr ~t le„ 
D Keil YabS bzt. lllla der &f.......me 
s '* 0.1 Prmml 
E3 0.1 bis • o.2 Prozent 
rlla 0.2 llis m O.J Pronnt 
a 0.3 bil lllt• 0.4 Prozent 
m 0.4 bil 111t• 0.5 ProzGßt 
EI 0.5 bis lllt• tO Prozent 
~ to bis • 2.5 PrGlUlt 
mm 2.5 • •• s.o frm.d 
m s.a lis • no Promt 
III 1lO llil 111br 25.D Prozent 
llml 25.D • - 50.0 Prozmt 
1111 50.0 llil - 75.0 Prozmt 
- 75.0 11111 mir Prozent 
... des Olelmes II östeneldl: 
jlL -===~~~-~- -~~-. -~~-~~~~~~~~~~====~_================-- 1 0 1:1•m . CIElK~--~-~d~L.J~~_J!S n 









NGA-llttntr Vefttllr ~t 
ltgtndt: 
CJ Keil Vtrktlr bzw. 111t• dr E:rfauwwe 
l2ZI l)i\• 0.1 Prozent 
E3 0.1 llis ... „ Ol Prozent 
~ Ol llis • OJ Frmnt 
E3 OJ lis - G.4 Prmmt 
m u • • o.s Prmmt 
l8Sll o.s „ - tO Prozail 
s 10 • • 2.5 Prozn 
• 2.5 bis - 5.0 Prozent 
III 5.0 1111 m 11.0 Prmnt 
m 11.0 bil lllt• 25.0 Prozlllt 
mm 25.0 1111 111t• 50.0 Prozent 
Bill 50.0 bis lllt• 75.0 Pronnt 
- 75.0 11111 lllllr Prazent 
Datt•••11: Erhlllmjen dir 1V in ~ m> 11111 191 
le~ r.._: · . Gmsler. Totz. Trichtl 
1 : S HI HI 
0 5D „ flO 2DD 250 „ 
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' . 1 
NGA-Ebene 
HBA-Ebene 




NGA-lltener vert• ~et 
legelMle: 
D Klit Ymlr In llitfl dir &fGSSllpftllZt 
IZZJ llis 0.1 Prazmt 
E3 0.1 lil • Q.2 Prmml 
~ Q.2 lil • OJ Pra.zml 
E3 OJ „ ... D.4 Prazml 
f!a 0.4 „ • 0.5 Prozent 
m o.5 1111 • w Prmnt 
53 1.0 bll lllt• 2.5 Prozent 
m 2.5 bil 111t• 5.0 Proz11t 
E 5.0 bis lllt• ll.O Proz11\ 
III ll.O bis lllt• 25.0 Prozent 
mm 25.0 bis llll• so.o Promt 
- 50.0 bis - 75.0 Pramd 
- 75.D llld - Pmad 








1 1 ·1 1  1:SHIHI , 
1 ; l ~.i ~ --- --~- ~ „ .. ·-·~ . ':"~~ - ~ ~ „ - ~~-- J. 1 
_,-- --· - - - -~~.„._,_-..:...;,;.,...., , ~~•""-""'=-~..: ........... .--:..-..:.i..:.-.-:.,~~----- -:-'tt5=:: -~-=-.;o.. · .,..i. .. ·-· ·· -·· :....- ., • ..• „; ,.._·,(.~;:,;.~~~~..:i.;..~~) :„;:,.~ . :!...~~:_;,:.,\.~ 
llF~:-~:-~-:_:_~~~- -~~~~ ~- -~~- :~~ ~- ~~~~~f;;j~~-~~- -~- -~ -;~~~: ·--~-: ~~~ - -- -·--;e,;~~i;~~~~~~~--1 -
• nach ! 
HBA-Ebene 
1 ~-::_-- - ·-=··:.-.-::__-:=.--== == ~=-==--:=--=:==-=-=--===-= -==== ===----~ 
Österreich l 
NGA-111.,.., Verte• &11-..-Meldet 
Legende: 
D Keit Vllblr bzw. lllW der frfGllU9f111zt 
IZ?J ~t• 0.1 Prozent 
~ O.t bll 111l• 0.2 Prozent 
~ G.2 bis 111t• 0.3 Prozent 
~ OJ bis lllter o.4 Prmnt 
fFä D.4 bis lllt8' o.s Prozent 
m o.s bis lint8' 1.0 Prazmt 
e 1.0 bis • 2.5 Prozmt 
Ea 2.5 bis * 5.0 Prozent 
m s.o • • „.o Prozent 
• 1).0 bis litt• 25.0 Prount 
mm 25.0 blt 111ter 50.0 Prozent 
l!iiill 50.0 bis 111ter 75.0 Prozent 
• 75.0 lr.d melY Prozent 
Lagt dt1 Out„tts In Ölltrrtldl: 
1:SIHIH 









r- .. _·. 
1 1-1 



























NGA„fbene 1 1 NGA Bad Ischl ! 1· 
1 1 nach i 1 
HBA-Ebene 
! 1 Österreich 1 li 
1 




1 ~·· 1· i D Kein Vertn bzt. lllta dir ErfCllll9fllll I 1 f22J IH• 0.1 Prozent 
1 1 l 
1 1 § 0., bil lld• G.2 Promnt 
1 
1 ~ Q.2 bis llder OJ Prozent 1 
, j ~ OJ bis 111ter 0.4 Prozent 
1 . FA 0.4 bis 111ter 0.5 Prozelll 
1 E 0.5 bis lld• tO Prozent 
1 1§ tO bis 111ter 2.5 Prozent 








IElll 5.0 blt 111t• 10.0 Prozent 
11!11 10.0 bia 111ter 25.0 Prozent 
imm 25.0 bis 111t« 50.0 Prozent 
lil 50.0 bla 111ter 75.0 Prozent 
• 75.0 In! melr Prozad 
... Ms Olelmes „ &t.....&m! 
-- -~ __ ______.. 
1 l 1 1 1 • 
1 1 1 
1 i i ' 
' 1 - ._ 1 1 
' llll - - 1 ' 
---------- - -~ 1--52....!I~ '!-.=: _  _J __ ~-
. .. : ~-7-~-:_ ·_··:_ ~-~-~ =~~--~·~_ --:_· -~ ~---=~~ -= -=~ ~-=-=-=---=--~~ ~ : ==-· - · --------- --- - --==~======-===---~-











NGA.fltener Vertellr lllGtlll9det 
legetMle: 
D Keil Vtß* bzw. lllUr der frfCISllll99'enze 
f22l lWer 0.1 Prozent 
EJ 0.1 bis lllhr 0.2 Prozad 
rllJ 0.2 bis lllt• 0.3 Prozent 
Eiiiii1 0.3 bis 111ter 0.4 Prozent 
m 0.4 bis 111t1' 0.5 Prozent 
ll888 0.5 bis 111ter 10 Prozent 
9 1.0 bis inter 2.5 Prozsit 
ED 2.5 bis inter 5.0 Prozent 
& 5.0 lis * 1).0 Prozent 
- 1J.O bis - 25.0 Prozent 
lmm 25.0 bis - 50.0 Prozent 
- 50.0 bis - 75.0 Prozent 
• 75.0 llld melr Prozent 
Lage des Ouelmes In Österreldt 
Dlt~ 
~ der !PTV in Jdr 1990 llld 1991 
r:."e:lcNet, Gassl«, Totz. TrichU 
1 : S III III 












NGA-lnterner Vertehr wsgHIHdet 
legende: 
D Km Verkelr bzw. 111tar der Erfassuwenn 
C2ZJ i..t. 0.1 Prozent 
EJ 0.1 bis •• Q.2 Prmnt 
~ Q.2 bis llller D.J Prazenl 
e OJ bis • u Prazent 
fflJä D.4 llis • o.s Praunt 
m 0.5 llis llder to Prozmt 
~ to bis llller 2.5 Prozent 
mil 2.5 bis llller 5.0 Prozent 
111 5.0 bis lllt• '1.0 Prozent 
• 11.0 bis 111ter 25.0 Prozart 
mm 25.0 bis 111t« 50.0 Prozent 
E 50.0 bis 111ter 75.0 Prozent 
- 75.0 11111 - Prozuit 
Dlttlf„-m . Er11e1uin der ~TV in Jrlr m.l 11111 an 
le*::L f 19Cher: ~. Gm*. Totz. Trichtl 
1 : 5 IH IH 









NGA-interner Verkehr ausgeblendet 
legende: 
D Kein Verkehr bzw. 1J11ter der Erfass111gs!Jenze 
E2Zl Unter 0.1 Prozent 
Fl 0.1 bis lllter 0.2 Prozent 
rm;s 0.2 bis tllter 0.3 Prozent 
a 0.3 bis unter 0.4 Prozent 
Wß 0.4 bis 111ter 0.5 Prozent 
B888 0.5 bis unter tO Prozent 
t-~-1 tO bis unter 2.5 Prozent 
tmm 2.5 bis unter 5.0 Prozent 
B888I 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
l§§!l!!1 10.0 bis 1J11ter 25.0 Prozent 
IBBi 25.0 bis ooter 50.0 Prozent 
llill 50.0 bis 1J11ter 75.0 Prozent 
• 75.0 und metr Prozent 
Lage des Ouella11tes in Österreich: 
Datengrundlagen: 
Erhebun9en der OPTV im Jahr 1990 und 1991 
Bearbeitung: 
Fischer, Esletibichler, Gassler, Totz, T richtl 
1 : 5 OH OH 
0 50 100 150 200 250 km 
----~- ------------- -- - ------- --1 ~ --- ~-- ~:-~~~:~· -_: __ _:==--;~;;~~~e------=--=====-












! L' . . 





NGA..fatener Yeltelr ma~t 
Le•• D IClil Yntr In lllhr drr Erf...,_. 
lZ?J ÜltS 0.1 Pnmllt 
~ 0.1 llil • D.2 Proilllt 
~ G.2 llil • OJ Prazad 
l§S OJ lil m G.4 Prazmt 
FA U lil * D.5 PraZlllt 
- D.5 llil - \0 Prmmt ~ \0 lil • 2.5 Promd 
Im 15 llil • 5.0 Prmrt 
- 5.0 lil • uo Prozart 
- llO lil • 25..0 Prmrt 
- 25.0 „ • so.o Prozad 
- 50.0 „ • 7iO Prazmt 
- 75.0 lftl - Prmd 
... • Olelmes II &t.......am 
--- - --
~-·~ . 
- dir in Jdf 1990 llld 1991 
~. Gamr, Totz. Tridltt 
1: .... „ 









NGA·lnterntr Verkehr ausgeblendet 
Legende: 
CJ Keil Yriell' bzw. 111ter der Erfllnlllglfenze 
IZ2l ~ter 0.1 Prozent 
Fl 0.1 bi1 111ter 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis 111ter 0.3 Prozent 
~ 0.3 bis 111ter 0.4 Prozent 
fl'A 0.4 bis 111ter 0.5 Prozent 
l!B88 0.5 bis 111ter tO Prozent 
~ lO bis 11tter 2.5 Prozent 
DmJ 15 bis 111ter 5.0 Prozent 
ISS8I 5.0 Ws 111ter 11.0 Proztat 
- 1.0 llis • 25.0 Prozmt 
tmm 25.0 bis llltlr 50.0 Prount 
liilil 50.0 bis 11tter 75.0 Prozent 
• 75.0 ll1d rntlr Prozent 
llge des 0Uel111tt1 In Österreich: 
D1ten,undl11en: 
Erhebtllgen der OPTV im .kW 1990 111d 1991 
leneltun~ 
Fischer, EsktioicHer; Gastier, T otz, T richij 
1 : 5 .„ „. 








NGA-lnttmtr Vtrkthr ausgtbltndtt 
ltgtndt: 
D Kein Verktl't bzw. 111ter der Erf CISSlllgSJenze 
EZ2l lklter 0.1 Prozent 
E3 0.1 bis 111ter 0.2 Prozent 
~ O.! bis 111tcr O.l Prozmt 
~ 0.3 bis 111ter 0.4 Prozent 
WA 1.4 bis iater l5 Prezeat 
1888 l5 his iater tl Prozeat 
l::gJ to MI iater 2.5 Prozeat 
mra 2.5 his llller s.a Prozent 
D 5.0 bis lltler ll.O Prozent 
m ll.O bis 111ter 25.0 Prozent 
6mil 25.0 bis 111ter 50.0 Prozent 
lliil 50.0 bis 111ter 75.0 Prozent 
• 75.0 llld rnclr Prozent 
l• dts Outll•tts II Östtrrtlck 
Datt~lld: 
~ der ll>TV in Jen 1900 llld 1991 
ltlrbtlt• 
Fischer, EsletMNer, Gassler, Totz, TrichU 
1 : S III HI 








NGA-mtener Vertthr ~et · 
legende: 
D Keil VerbJr bzw. 111ter der Erf OSSll!gSf enze 
f/ /1 ltlter 0.1 Prozent 
G 0.1 bis lllter Q.2 Prozent 
~ 0.2 bis 111ter 0.3 Prozent 
es 0.3 11is lllter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis lllter 0.5 Prozri 
E 0.5 bis llller 10 Prozri 
~ 10 bis lllter 2.5 Prozent 
~ 2.5 bis 111ter 5.0 Prozent 
m 5.0 bis lllter 10.0 Prozent 
1!11 10.0 bis lllter 25.0 Prozent 
imm 25.0 bis 111ter 50.0 Prozent 
liil 50.0 bis lllter 75.0 Prozent 
m 75.0 11111 metr Prozent 
l.lgt des Ouelmtes In Österreldl: 
Dltell4nlMllau: Erhebll9n der il>TV in Jdr 1990 11111 1991 
ledeltms 
F"rscher, EslöicNer, Gas*, Totz, Trichtl 
1 : 5 HI III 











NGA-lltenet Vtlttla ~ 
le.„: 
D Klil Vnw bzw. lllt• w Frfm-··.,. 
fZ2l ~. 0.1 Prozent 
EJ 0.1 bis lllt• 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis im. O.l Prozent 
E3 O.J bis 111t• 0.4 Prozmt 
fP?ä 0.4 bis 111t• 0.5 Prozmt 
BS8!I 0.5 bis 111t• tO Prozent 
~ to bis lllter 2.5 Promrt 
Cia 2.5 bis lllter 5.0 Prozent 
& 5.0 bis 111ter tl.O Prozent 
III 1).0 bis lllter 25.0 Prozart 
limD 25.0 llis lllter 50.0 Prozent 
liiiiiJ 50.0 bis lllter 75.0 Prozent 
• 75.0 llld metr Prozent 
Lage des Ouelates In Österreich: 
Dll~ Erhetuin c1er l!JTV in Jdr mo llld 1991 
~' Gassler, Totz. Trichtl 
1 : S III III 








NGA-lltener Vertelw IUSltblecdtt 
le•nde: 
D Keil Verkelr b21. 111ter der Erf CJSS1119Sfenze 
tz2l !)der 0.1 Prozent 
a 0.1 bis llller 0.2 Prozent 
~ D.2 bis 111ter 0.3 Prozent 
ElS 0.3 bis 111ter D.4 Prozent 
WA 0.4 bis 111ter 0.5 Prozent 
Biii 0.5 bis 111t• 1.0 Prozent 
~ 10 bis llll• 2.5 Prozent 
Gm 2.5 bis llller 5.0 Prozent 
IBSSI 5.0 bis llller ll.O Prozent 
III ll.O bit llll• 25.0 Prozent 
lml!I 25.0 bit 111t• 50.0 Prozent 
liil 50.0 W. 111t• 75.0 Prozent 
• 75.0 llld mefr Prozent 
lagt des Ouelmes II Östeneldt: 
DltetMNdtaen: 
Emlluljn der m»TV in Jik WJ llld 191 
ledeltmg: 
rllChlr1 ~. Gcmlir, Totz, Trichtl 
1 : 5 III III 
0 50 Cl fiO 200 2.50 bn 
Appendix B 93 
Appendix B: Zielstruktur der einzelnen Netzgruppenämter für den 
internationalen (europäischen) Telephonverkehr 
B.1. Telephonverkehr von Bruck/Leitha in Prozent 
B.2. Telephonverkehr von Wien in Prozent 
B.3. Telephonverkehr von Mistelbach in Prozent 
B.4. Telephonverkehr von Wr.Neustadt in Prozent 
B.5. Telephonverkehr von St.Pölten in Prozent 
B.6. Telephonverkehr von Zwettl in Prozent 
B.7. Telephonverkehr von Hollabrunn in Prozent 
B.8. Telephonverkehr von Graz in Prozent 
B.9. Telephonverkehr von Hartberg in Prozent 
B.10. Telephonverkehr von Leibnitz in Prozent 
B.11. Telephonverkehr von Judenburg in Prozent 
B.12. Telephonverkehr von Liezen in Prozent 
B.13. Telephonverkehr von Bruck/Mur in Prozent 
B.14. Telephonverkehr von Klagenfurt in Prozent 
B.15. Telephonverkehr von Wolfsberg in Prozent 
B.16. Telephonverkehr von Spittal/Drau in Prozent 
B.17. Telephonverkehr von Lienz/Osttirol in Prozent 
B.18. Telephonverkehr von Innsbruck in Prozent 
B.19. Telephonverkehr von Wörgl in Prozent 
B.20. Telephonverkehr von Landeck in Prozent 
B.21. Telephonverkehr von Feldkirch in Prozent 
B.22. Telephonverkehr von Reutte in Prozent 
B.23. Telephonverkehr von Bad Ischl in Prozent 
B.24. Telephonverkehr von Salzburg in Prozent 
B.25. Telephonverkehr von Bischofshofen in Prozent 
B.26. Telephonverkehr von Zell/See in Prozent 
B.27. Telephonverkehr von Linz in Prozent 
B.28. Telephonverkehr von Amstetten in Prozent 
B.29. Telephonverkehr von Kirchdorf/Krems in Prozent 
B.30. Telephonverkehr von Vöcklabruck in Prozent 
B.31. Telephonverkehr von Ried/Innkreis in Prozent 
B.32. Telephonverkehr von Freistadt in Prozent 
Barrieren in der Telekommunikation. 
Eine empirische Analyse interregionaler und internationaler Telephonbeziehungen Österreichs 







2'J „ '· haiidl 
nach 
Europa 
NGA-lltener Verteltr wsgeMudet 
legude: 
CJ Keil Vertcefr bzw. 111for dir Erf Olllllgsfcme 
fZZJ i.iter 0.1 Prozent 
~ 0.1 bis llder 0.2 Prozmt 
~ 0.2 bis 111ter 0.3 Prozait 
E3 0.3 bis 111ter 0.4 Prozait 
W///j 0.4 bis llder 0.5 Prozmt 
EZ3 0.5 bis llder to Prozent 
~ to bis llder 2.5 Prozait 
llmB 2.5 bis llder 5.0 Prozmt 
m 5.0 bis llller 1).0 Prozent 
m 1).0 bis llller 25.0 Prozent 
IBml 25.0 bis 111ter 50.0 Prozent 
1!!1111 50.0 bis llller 75.0 Prozent 
• 75.0 11111 mdr Prozmt 
Lage lles Olellmtes III Öderreldt 
..-------~-~------
_____ _ __ „ 
Datnpdluen: 
Erhelmgcn d6r ll>TV in Jitr 1990 11111 1991 
lelfbeltllg: 
f"ISCha1 &Jetjir.Hlir1 Gassla1 Totz, TrichH 
1 : H III III 
0 250 500 750 1IOO ~ "" 
1 •• ff ..... :a:;;::m:===::J 
1 










NGA-lltener Vertellr ~t 
legucle: 
D Keil Verkdr b?I. 111ter ckr Erfasugsfenze 
fZ2J llrter 0.1 Prozrmt 
~ 0.1 bis llll« D.2 Prozfflt 
~ 0.2 bis llder OJ Prozent 
~ OJ bis 111tt1 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis 111tt1 0.5 Prozmt 
~ 0.5 bis llller to Prozmt 
~ to bis lllt• 2.5 Prozent 
mim 2.5 bis 111ter 5.0 Prozent 
m s.o bis 111tr1 r;.o Prozent 
m 1.0 bis 111ter 25.0 Prozmt 
mmJ . 25.0 bis 111ter 50.0 Prozoot 
ll!l!ID 50.0 bis 111ttr 75.0 Prozent 
• 75.0 llld mdr Prozait 
l• des Olelmes II Österreldl: 
g~ in Jdr ~ llld 1991 
1enen-. 
F"ischlr. E*tibic:Ntt. Ga.*. Totz. Trichti 
1 : SI III III 
0 250 500 750 mJ 1250 bn 
... :Lv. fl~ 0 20 40 IO Ollfl. y, hlliii 
CC 7--~~ 








NGA-lltenaer Verb~ ~t 
Legode: 
D Keil Verkdr bzw. 111tt1 der frf GSUlglfenze 
rzzJ ~. 0.1 Prozent 
S 0.1 bia lllt• 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis lldcr 0.3 Prozait 
~ 0.3 bis llder 0.4 Prozmt 
~ D.4 bia lldB" 0.5 Prozmt 
~ 0.5 bis llder 1.0 Prozent 
~ 1.0 bis lld• 2.5 Prozmt 
mml 2.5 bis lllhr 5.0 Prozmt 
ll:m 5.0 bis llder 10.0 Prozart 
m 11.0 bis lld• 25.0 Prozent 
imm 25.0 bis 111t• 50.0 Prozent 
B!li!I 50.0 bis 111ter 75.0 Prozait 
• 75.0 llld mefr Prozud 
Lage des o.a.tes II Österrelck 
Datandaael: 
~ der ll>TV in Jdr 1990 llld 1991 
leneltaa: · 
F'ischer, ~. Gasslcr, Totz, Trichtl 
1 : 31 HI III 










l"~~-P/ N~ •\•·1.1 T~~elo~~r~~h:st~~~ 
1 1. , :% ~ nach 
~/ 
·;;.:l, :. WH' ~ 2!l 
Europa 
NGA.mtener Vertür •sgeWHdet 
legeade: 
D Keil Verlcfir b2I. 111t« dar Erf OISllllJl9'enze 
fZ2J ~t• 0.1 Prozent 
S 0.1 bis 111t• 0.2 Prozent 
~ 0.2 bil 111ter O.l Prozmt 
E3 O.l bis llll• 0.4 Prozmt ~ 0.4 bis 111br 0.5 Prozent 1 ~ 0.5 bis 111t• 1.0 Prozent 1 .j ~ io tn llller 2.5 Prozent j i 
mim 2.5 bis 111t• 5.0 Pronnt ' 
m 5.0 bis llll• \'.l.D ProzS\l 
m 1>.0 bit llller 25.0 Prozent 
mim 25.0 bis llller 50.0 Prozent 
111!1!1 50.0 bis 111t• 75.0 Prozeni 
411 J • 75.0 llld melr Prozent 
IJge des Olellates II Österreldl: 
1TV in ,,\jr 1990 1lld 1991 
~. Gosslcr, Totz. Trichtl 
1 : H III IH 
o 250 soo 750 m; 1250 an 
Telefonverkehr vom 
501-... / ""'\/ > / I I d , 'f}!W>V _/,,)/ A\ II ~ \.<._)\ '\ 
'\1601 NGA St. Pölten 
nach 
1 
11 /~· ~/ ~-- ~\ Y\ 11 Europa NGA·lnterner Verkehr ausgeblendet 
l 1 / / .~ / \ \ 1 1 Legende: 
D Kein Verkehr bzw. unter der ErfasS1J1gsJenze 
IZ2:I Unter 0.1 Prozent 
g 0.1 bis unter 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis unter 0.3 Prozent 
E3 0.3 bis 111ter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis unter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis unter 1.0 Prozent 
~ 1.0 bis unter 2.5 Prozent 
mml 2.5 bis unter 5.0 Prozent 
m 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
mll'JI 10.0 bis unter 25.0 Prozent 
mm! 25.0 bis unter 50.0 Prozent 
l!l!l!D 50.0 bis unter 75.0 Prozent 
401 • 75.0 111d mehr Prozent 
1 






Erhebtmgen der OPTV im Jmr 1990 und 1991 
Bearbeitung: 
Fischer, Esletihichler, Gassler, Totz, Trichtl 
1 : 30 000 000 
iI~tl. V. flotffi!ir.h 20 oestL v. Gi'eenmdi 0 250 500 750 XlOO 1250 km 
-'G ·~a ?J. ~~Ja 





NGA-lltener Vertelir nsgeblHdtt 
legetde: 
CJ Keil Vertelr bzw. 111tcr ckr Erf Clll8UlgS9'enze 
fZZJ lArt• 0.1 Prozmt 
~ 0.1 bis llller 0.2 Prozmt 
~ 0.2 bis llll• O.J Prozait 
E3 0.3 bis llller 0.4 Prozmt 
~ o.• bis 111ter 0.5 Prozent 
rfil 0.5 bis lllter tO Prozmt 
~ \0 bis lllter 2.5 Prozmt 
imm 2.5 bis 111tcr 5.0 Prozmt 
e 5.0 bis llller V>.O Prozmt 
B 1).0 bis llller 25.0 Prozmt 
IBBD 25.0 bis 111ter 50.0 Prozmt 
l!il!!I 50.0 bis llller 75.0 Prozent 
• 75.0 11111 mdr Prozent 
Lage des Olelmtes II Österrelck 
1 : HI 













NGA-lltener Verte• ausaebleldet 
legelde: 
CJ Keil Vnelr bZI. lllter dir Erf G1S11Wenze 
fZZJ IM• 0.1 Prozent 
~ 0.1 bis lllter D.2 Prozent 
~ D.2 bis lllt• D.J Prozent 
~ D.J llil •• D.4 Prozent 
~ D.4 bis lllter 0.5 Prozent 
E8E'3 0.5 bis * to Prozent 
~ to bis lllt• 2.5 Prozent 
imm 2.5 bis lllt• 5.0 Prozent 
m 5.0 bis lllt• IJ.O Prozent 
BI 11.0 bis lllt• 25.0 Prozent 
imm 25.0 bis lllt• 50.0 Prozent 
l!lliD 50.0 bis lllt• 75.0 Prozent 
• 75.0 11111 mifr Prozent 
=-:min Jdr m1 md 1991 
lelllteltm: . 
f"l9Chll', ~. Gassltir, Totz. Trichtl 
1 : II IH IH 
0 250 500 750 ..., 1'1SO In 
i 
1 l \ 
l 
- ------ --- - - --
20 
eo -OidY."~ 
- ··· -- --·····-- - · 
II 
40 






NGA-ldenter Vertellr lllGebSeadtt 
legetde: 
D Keil Vertdr bzw. 111ta der ErfQSU9Jmze 
IZZJ i..iter 0.1 Prozent 
~ 0.1 bis lllter Q.2 Prozri 
~ 0.2 bis 111t• OJ Prozent 
E3 OJ bis 111lfr 0.4 Prozmt 
~ 0.4 bis lllter 0.5 Prozent 
~ o.s bis lllt• to Prozri 
~ tO bis lllter 2.5 Prozent 
BmD 2.5 bis - 5.0 Prount 
msl 5.0 bis 111tar n.o Promrt 
- no bis lllter 25.0 Prozent 
mmJ 25.0 bis • 50.0 Prmnt 
11!1111 50.D bis lllt• 75.0 Prozmt 
- 75.0 11111 - Prozait 
Lage des Olelmtes II Öd~ 
Dll~·~ rmelU;dir Tv in Jrir 1900 11111 ?J91 
lefteltmg: 
rischer, ~. Gas*r, Totz. Trichtl 
1:HHllll 
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D Keil Vertn bzw. ll'ltll der Erla.119Sfenzt 
fZ2J i..ts 0.1 Prozent 
~ 0.1 bis lllter D.2 Prozart 
~ D.2 bis lllter OJ Prozait 
~ OJ bis * D.4 Prozmt 
~ D.4 bis lllter O.S Prozmt 
~ O.S bis lllter 1.0 Prozad 
~ 1.0 bis lllter 2.5 Prozr.cd 
mml 2.5 bis lllter 5.0 Prozent 
a 5.0 bis lllter t).0 Prozent 
llil 1.0 bis lllter 25.0 Prozflll 
mm 25.0 bis lllter 50.0 Prozart 
Dllll 50.0 bis llller 75.0 Prozmt 
• 75.0 llld malr Prozent 
Lage des Olelmtes „ ftsteneldl: 
Dlt~ 
~ m ll1TV in ~ 1990 lnd m 
~.Geb, Toll, TridtU 
1:J1Htffl 
o 250 soo 750 mi aso "" 




















- - 2ll 
,._ - ------ -·-·---·· -·- --- ---- - -





NGA-llteraer Vertdv ausgebltldtt 
legode: 
D Keil Vnw bzw. lilkr dtr Erf~we 
l'2ZI liltfr 0.1 Prozimt 
~ 0.1 bis lllttr 0.2 Pmwlt 
~ G.2 bis 111lfr O.l Prozw 
e3 OJ bis inter 0.4 Prozmt 
EE 0.4 bis llller 0.5 Pr01mt 
mzJ O.S bis mter 1.0 Prmm 
~ 1.0 bis 111ttr 2.5 Prozud 
imm 2.5 bis int« 5.0 Prozmt 
Ilm 5.D bil int• IJ.O Prozillt 
m 11.0 bil inter 25.0 Prozmt 
mm 25.D bis lllt• 50.0 Prozlilt 
Bl!llD 50.0 bia 111t• 75.0 Prozmt 
• 75.0 11111 mclr Prozait 
l9 des Olelmes II Östeneldt: 
'TV in Ji:tr !100 llld 1991 
, ~. Totz. TridiU 
o 2S> 500 75? mo mo 
































NGA-tdener Vertelar •sgelllHdet 
Legeade: 
D Keil Vtrkell' bZI. 111t« dir Erf aaugrqenze 
lZ?l lht• 0.1 Prozent 
S 0.1 bis 111tlr 0.2 Prozfllt 
~ G.2 bis im. OJ Prozmt 
~ OJ bis lllter o.• Prozmt 
~ o.• bis lllter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis lllter 1.0 Prozent 
8 1.0 bis lllter 2.5 Prozart 
mm 2.5 bis lllt« 5.0 Prozait 
m 5.0 bis 111tcr ~.o Prozmt 
11!1 11.0 bis 111ter 25.0 Prozent 
mm! 25.0 bis 111ter 50.0 Prozent 
Bllil 50.0 bis 111t• 75.0 Prozent 
• 75.0 11111 mefr Prozait 
Llge des Olelmes III Österreich: 





Erheblllien der ll>TV in .kti 1990 lnd 1991 
~. Gassler, Totz, Trichtl 
1 : H HI III 
0 1250 km 






I 1 l 1 









NGA-lltt11er Verte„ ~t 
legetde: 
CJ K~ Vetkdr bzw. !illa drt Erf~we 
f2ZI lltta 0.1 Prazgit 
S 0.1 biB lllter Q.2 Promrt 
~ Q.2 bis ll!ta o.J Prozait 
E3 OJ bis 111tf!' o.4 Proz1:11t 
~ U bis LVdEr 0.5 Proz, 
rnJ o.5 bis lllta' 10 PrO'Zflli 
~ to bis 111ta 2.5 Prozait 
mm 2.5 bis ima- 5.D Prozmt 
a 5.0 bis lllta W} Frozmt 
III t).0 l>ia 111ta 25.0 Prozatt 
imm 25.0 bia ll1tGr 50.0 Prozert 
m 50.0 bis llrtcr 75.0 Prozart 
75.0 llld n Prozart 
L• des Olelmtts II &terreldl: 
in ... 1900 lllCI 1991 
, Totz TrichH 
0 250 SlO 750 OlO 1250 tnt 
l1 l 1 - ----- -- . - - -
-'--=--1 - - - - -~- - --==----::=--=----=-==:-=~ 
,1 
• 1 
füti v. Gh(iir.bi 20 0 20 40 60 oest1 v. G'ell'llich 







NGA-lnterner Vertehr ausgeblendet 
Legende: 
D Keil Verkelr bzw. 111ter der E'rf OSSIJl9SJenze 
f2ZI i.iter 0.1 Prozent 
S 0.1 bis 111ter 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis 111ter 0.3 Prozent 
E3 0.3 bis 111ter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis 111ter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis 111ter tO Prozent 
~ tO bis 111ter 25 Prozent 
mml 25 bis 111ter 5.0 Prozent 
~ 5.0 bis 111ter 10.0 Prozent 
m 10.0 bis 111ter 25.0 Prozent 
mm! 25.0 bis 111ter 50.0 Prozent 
III 50.0 bis 111ter 75.0 Prozent 
• 75.0 llld melr Prozent 
Lage des Ouel•tes In Österreich: 
Daten..-ndla.aen: 
Erhelllll9en der (J>TV im Jdr 1990 llld 1991 
learbtHwag: 
Fischer, EsletiicNer, Gassler, Totz, TrichU 
1 : ll .„ „. 
0 250 500 750 ml 1250 Ilm 
,--·· .. -- ··--- - - -... - ·-- ·-·------- --~----- - --








NGA-lltner Vertellr maebladet 
Legetde: 
D Keil Yerkelr bZI. lllter der E:rfGSSlllgsfenze 
fZZI IA'lter 0.1 Prozent 
e;;3 0.1 bis llller D.2 Prozent 
~ 0.2. bis 111ter O.J Prozent 
~ 0.3 bis 111br 0.4 Prozmt 
~ 0.4 bis 111br 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis lllter 1.0 Prozent 
8 1.0 bis lllter 2.5 Prozmt 
m 2.5 bis 111ter 5.0 Prozent 
m 5.0 bis 111ter t>.O Prozent 
m 11.0 bis lllter 25.0 Prozent 
!mm 25.0 bi1 lllt• 50.0 Prozent 
l!i!il 50.0 bis 111ter 75.0 Prozent 
• 75.0 llld mdr Prozmt 
IJge des Olelmtes II Öd__.. 
Dlt~ Erheluin der ll>lV in Jen' ?J90 llld m1 
~. eoom, Totz, Trichtl 
1 : SI HI IH 

















NGA-lltener Vertellr nwb!endet 
leg 
D Keil Vekd'r bzv. lllta d!1' ErflJSSlll9Sfwt 
l2'2l lilta" 0.1 Prozfollt 
S 0.1 bis lllta 0.2 ProzCllt 
~ D.2 bis lilter 0.3 ProzE11t 
E3 0.3 bis llll• 0,4 Prmnt 
E'f2J U bis llll« D.5 Prozent 
~ 0.5 bis mter 1.0 Prozent 
~ 1.0 bis llller 2.5 Prozent 
amu 2.5 bis 111t• 5.0 Prozent 
m 5.0 bis llll• 'O.O Prozent 
m 1J.O bis llll• 25.0 Prozent 
mml 25.0 bis lllt• 50.0 Prozent 
6111111 50.0 bia lllt• 75.0 Prozent 
40 1 • 75.0 llld melr Prozent 
„ des Olelmes II 6steneldl: 
Dlt~ Erl\du'irl dir iJ>1V in Jclr 1900 llld 1991 
~. Gasslrr. Toti. TrichH 
1 : SI HI HI 
0 250 500 750 DlO 1'l50 ... 
,-~~~~~.:----'D--------- -· -D-------: ·· ------=----- - -·· ·--·: --~~= 










NGA-ilteraer Vertebr maeblecdtt 
Legelde: 
D Kem Vnetr llZI. 111br der Erf OSllllgSfenze 
IZ?J ~. 0.1 Prozart 
~ 0.1 bis 111ttr 0.2 Prozart 
~ 0.2 bis lllt• O.J Prozmt 
E3 O.J ms • D.4 Prozsrt 
~ 0.4 bis lllt• 0.5 Prozent 
~ o.s bis lllter io Prozd 
~ W bis lllter 2.5 Prozart 
mim 2.5 bis llltfl 5.0 Prozmt 
mll 5.0 bis llltfl ll.O Prozmt 
m 1).0 bis lllt• 25.0 Prozent 
mmt 25.0 bis lllt• 50.0 Prozent 
flll!ll 50.0 bis 111br 75.0 Prozmt 
• 75.0 lnd mdr Prozart 
Dllencmclaael: Erheluin drr ll>TV in .ktr !00 lnd !91 
le~ rtsdtrr: =.. Gosslrl, Totz. Trictdl 
1:JIHIHI 
o 250 soo "F.A> m> 1250 n 
r· 
' 
1 ra;.~~ 'L ~-.~~ :rv· . 
l: 
' l ' 
! 1 1 
1 • 1 
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: L ~ 
1 ___ ~; .... '.1 v. ;·~~ 
a~~ _· i-~~,;~1-- „.-.. ·;~,~~~n~~rk~h~- ~~~ ··--·1 
'„I NGA Lienz/Osttirol l 
. ·--· -- - ·-· -- __ , _ ··- - . . 
20 















. j i t~J 
.... 
D Keil Vllblr bzw. llltcr der Erf 08l.llgllfenze 
l'ZZI lilttr 0.1 Pl'cmnt 
~ 0.1 bia inter Q.2 Prazad 
~ Q.2 bis llll• OJ Pl'azri 
~ o.J bis • 0.4 Pl'azcnt 
~ G.4 bia lllt• O.S P1'02mt 
~ o.s bis - to P1'02mt 
~ tO bis • 2.5 Prount 
mml 2.5 bil • 5.0 Prozmt 
m 5.0 bis m no Pro:zatt 
- IJ.O bil • 25.0 Prozart 
mml 25.0 bis - 50.0 Prozent 
111111 50.0 bit lllt• 75.0 PI-mnt 
• 75.0 11111 m Pl'azmt 
L-. des Olelmtes II &terreldl: 
,-·· --- ·- · - ·- · · ·· · -~1 
! 
1 
L:: ____ „ - ~ • • •.. . · - • -· „ 
DatHCNCDaaea: 
~ dir lilTV in JrJr 1990 11111 1991 



















r-· ·· . -.. - 1; 










-· ··'"- ·--- · ---- ~-- -- ---~· 
·--· ·----------·- --····--1 
Telefonverkehr vom 
1 NGA Innsbruck 1 
nach 1 
Europa 
NGA-lltner Vertelr AIRblendet 
Legellle: 
Cl Keil Vertn b2I. 111tc:r drr Erf C1B1111g11Jenzt 
f2'2'J Ült• 0.1 Prozmt 
s 0.1 bis llll• D.2 Prmrt 
~ D.2 bis llll• OJ Prozmt 
~ OJ bis • u Prazad 
Wdl u bis • Q.5 Prozmt 
~ Q.5 bis - 1.0 Prozml 
~ 10 bis '* 2.5 Prozent 
mml 2.5 bis llll« 5.0 Prozart 
m 5.0 • lllt• 1.0 Prozait 
111!1 10.0 bis llll• 25.0 Prozent 
- 25.0 bis lllt• 50.0 Proiart 
- 50J) bis - 75.0 Prozent 
- 75.0 lnd - Prozent 
Lage des Olelmtes II Öderrtldl: 1 ---- --- ··- ----:_--i 





1~.'cs!L v. Grccmiich 20 0 20 40 60 oestl. .v. Greenwich 1 Telefonverkehr vom 





nach 1 1 li 
Europa 
NGA-interner Verkehr ausgeblendet 
Legende: 
D Kein Verkehr bzw. unter der Erfassungsgrenze 
~ Unter 0.1 Prozent 
8 0.1 bis unter 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis unter 0.3 Prozent 
E3 0.3 bis unter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis unter 0.5 Prozent 
l!B88 0.5 bis unter 1.0 Prozent 
li!ll 1.0 bis unter 2.5 Prozent 
11111 2.5 bis unter 5.0 Prozent 
111881 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
• 10.0 bis unter 25.0 Prozent 
mtm 25.0 bis unter 50.0 Prozent lt 
40k I I · 1 .,. . .t'§fa'&'~.ti;;;;: .„.,s::a v~ w=s73AV//////// A' 1 ~ \--V////////////?! 
401 
• 50.0 bis unter 75.0 Prozent I' 
• 75.0 und mehr Prozent II 
Lage des Quellamtes in Österreich: 
Datengrundla.gen: . 
Erhebungen der OPTV im Jahr 1990 und 1991 
Bearbeitung: 
Fischer, Esletibichler, Gassler, Totz, Trichtl 
1 : 30 000 000 
'i/c :iil. 11. Greenwich 20 oestl. v. Greenwich 
0 250 500 750 1000 1250 km 
i,.re:-tl. v. Grccnw;ch 20 20 
60 
40 
w:~:,U. v. Grce~1wich 20 oestl. v. Greenwich 





NGA-interner Verkehr ausgeblendet 
Legende: 
D Kein Verkehr bzw. unter der Erl assungsgrenze 
~ Unter 0.1 Pr ozent 
~ 0.1 bis unter 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis unter 0.3 Prozent 
§3 0.3 bis unter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis unter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis unter 1.0 Prozent 
lil 1.0 bis unter 2.5 Prozent 
a 2.5 bis unter 5.0 Prozent 
III 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
• 10.0 bis unter 25.0 Prozent 
IDE 25.0 bis unter 50.0 Prozent 
• 50.0 bis unter 75.0 Prozent 
• 75.0 und mehr Prozent 
Lage des Quellamtes in Österreich: 
Datengrundlagen: 
Erhebungen der UPTV im Jahr 1990 und 1991 
Bearbeitung: 
Fischer, EsletZbichler, Gassler, Totz, Trichtl 
1 : 30 000 000 
0 250 500 750 1000 1250 km 
·~·( .)ti. v. Gir~rnwich 20 0 20 40 60 oesll. v. Greenwich 1 Telefonverkehr vom 




NGA-interner Verkehr ausgeblendet 
Legende: 
D Kein Verkehr bzw. unter der Erfassungsgrenze 
~ Unter 0.1 Prozent 
a 0.1 bis unter 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis unter 0.3 Prozent 
1§3 0.3 bis unter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis unter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis unter 1.0 Prozent 
III 1.0 bis unter 2.5 Prozent 
E 2.5 bis unter 5.0 Prozent 
111111 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
• 10.0 bis unter 25.0 Prozent 
llHi 25.0 bis unter 50.0 Prozent 
?O k I J ~_.$ffßz;,.7~f· ~·~ C '\ t.~l •/.ij/////////f \ " \~////////////?! 
401 
lflilB 50.0 bis unter 75.0 Prozent 
. 
• 75.0 und mehr Prozent 
Lage des Quellamtes in Österreich: 
Datengrundla_gen: . 
Erhebungen der OPTV im Jahr 1990 und 1991 
Bearbeitung: 
Fischer, Esletibichler, Gossler, Totz, Tr ichtl 
1 : 30 000 000 
0 250 500 750 1000 1250 km 
~cslL v. Grccr:wich 
60 





NGA-interner Verkehr ausgeblendet 
legende: 
D Kein Verkehr bzw. unter der Erfassungsgrenze 
IZZI Unter 0.1 Prozent 
~ 0.1 bis unter 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis unter 0.3 Prozent 
§ 0.3 bis unter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis unter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis unter 1.0 Prozent 
11!1 1.0 bis unter 2.5 Prozent 
• 2.5 bis unter 5.0 Prozent 
1181 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
• 10.0 bis unter 25.0 Prozent 
llllBl 25.0 bis unter 50.0 Prozent 
1111!1 50.0 bis unter 75.0 Prozent 
• 75.0 und mehr Prozent 
Lage des Quellamtes in Österreich: 
Datengrundlagen: · 
Erhebungen der uPTV im Jahr 1990 und 1991 
Bearbeitung: 
Fischer, EsletZbichler, Gassler, Totz, Trichtl 
1 : 30 000 000 
0 250 SOG 750 1000 1250 km 
' . 




we_ti. ·.;. (}ccr1'Nich 
20 
20 
40 60 oestl. v. Green~ich 
60 
40 
oes\1. v. Greenwich 
Telefonverkehr vom 
NGA Bad ~schl 
nach 
Europa 
NGA-interner Verkehr ausgeblendet 
Legende: 
D Kein Verkehr bzw. unter der Erfassungsgrenze 
~ Unter 0.1 Prozent 
g 0.1 bis unter 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis unter 0.3 Prozent 
§ 0.3 bis unter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis unter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis unter 1.0 Prozent 
m 1.0 bis unter 2.5 Prozent 
1111 2.5 bis unter 5.0 Prozent 
111811 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
• 10.0 bis unter 25.0 Prozent 
Dmll 25.0 bis unter 50.0 Prozent 
llBlll 50.0 bis unter 75.0 Prozent 
• 75.0 und mehr Prozent 
Lage des Quellamtes in Österreich: 
Datengrundlagen: 
Erhebungen der OPTV im Jahr 1990 und 1991 
Bearbeitung: 
Fischer, Esletibichler, Gassler, Totz, T richtl 
1 : 30 000 000 
0 250 500 750 1000 1250 km 
. et •,e •-•S·i?S: · . .,.. . ......,...., 
60 oestl v. Green'llich 
40 





NGA-interner Verkehr ausgeblendet 
Legende: 
D Kein Verkehr bzw. unter der Erfassungsgrenze 
~ Unter 0.1 Prozent 
g 0.1 bis unter 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis unter 0.3 Prozent 
§ 0.3 bis unter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis unter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis unter 1.0 Prozent 
• 1.0 bis unter 2.5 Prozent 
• 2.5 bis unter 5.0 Prozent 
BIBI 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
• 10.0 bis unter 25.0 Prozent 
!mm 25.0 bis unter 50.0 Prozent 
m 50.0 bis unter 75.0 Prozent 
• 75.0 und mehr Prozent 
Lage des Quellamtes in Österreich: 
Datengrundlagen: 
Erhebungen der llPTV im Jahr 1990 und 1991 
Bearbeitung: 
Fischer, Esletzbichlei, Gassler, Totz, T richtl 
1 : 30 000 000 






wk. / -Yt } I / I &'-~ _-t=fl II ~ \_<..._) \ '\ ~ml NGA Bischofshofen 
nach 
Europa 
NGA-llttr1e1 Verte• ugeblendet 
Legnde: 
D Keil Yerkelr bzw. 111ter der Erf CISUgSfenze 
fZ?J lilter 0.1 Prozent 
S 0.1 bis 111ter 0.2 Prozmt 
~ 0.2 bis 111ter 0.3 Prozent 
~ o.J bis lllt• 0.4 Prozmt 
~ 0.4 bis lllter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis lllter 1.0 Prozent 
~ 1.0 bis 111ter 2.5 Prozmt 
Bmll 2.5 bis 111ter 5.0 Prozmt 
m 5.0 bis lllter 1).0 Prozmt 
ill 1).0 bis lllter 25.0 Prozent 
mBB 25.0 bis lllter 50.0 Prozent 
..., ~ 401 1!11 50.0 bis 111t• 75.0 Prozent -W J..... / ////~--x...H/%ff ~~~fZ55'1 Pl( 1. '(//////////!'' '' • 75.0 llld melr Prozent 
L• des Olelamtes In Ödeneldl: 
1 : H III III 
o 250 500 750 m> 1250 m 
20 40 60 oestl. v. Greenwich 
60 
40 





NGA-interner Vertehr ausgeblendet 
Legende: 
CJ Kein Verkehr bzw. unter der Erfassungsienze 
120 u~t~r (..'; Pr o:Pn\ 
i:=:; 0.1 h'. J'• tcr o.·1 P· 1Z· n\ 
~ ':: ~:" ;r\cr J. 1 ''r r_•rt 
E3 0.3 bis unter 0.4 Prozent 
lUl 0.4 bis unter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis unter 1.0 Prozent 
~ 1.0 bis unter 2.5 Prozent 
ffi.ITll 2.5 bis unter 5.0 Prozent 
~ 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
~ 10.0 bis unter 25.0 Prozent 
tillI3 25.0 bis unter 50.0 Prozent 
fiilllll 50.0 bis unter 75.0 Prozent 
• 75.0 und mehr Prozent 
Lage des Quellamtes in Österreich: 
Datengrundla.gen: 
Erhebungen der OPTV im Jahr 1990 und 1991 
Bearbeitung: 
Fischer, Esletzoichler, Gassler, Totz, T richtl 
1 : 30 000 000 
0 250 500 750 1000 1250 km 
w~;;tl. v. Greenwich 
60 
oestl. v. Greenwich 




NGA-interner Verkehr ausgeblendet 
Legende: 
CJ Kein Verkehr bzw. unter der Erfassungsgrenze 
~ Unter 0.1 Prozent 
g 0.1 bis unter 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis unter 0.3 Prozent 
E3 0.3 bis unter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis unter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis unter 1.0 Prozent 
• 1.0 bis unter 2.5 Prozent 
E 2.5 bis unter 5.0 Prozent 
& 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
• 10.0 bis unter 25.0 Prozent 
mml 25.0 bis unter 50.0 Prozent 
Ul!!!il 50.0 bis unter 75.0 Prozent 
• 75.0 und mehr Prozent 
Lage des Quellamtes in Österreich: 
Datengrundlagen: 
Erhebungen der 0PTV im Jahr 1990 und 1991 
Bearbeitung: 
Fischer, Esletibichler, Gassler, T otz, Trichtl 
1 : 30 000 000 
0 250 500 750 1000 1250 km 
1, 
r;~:. rL v. Crcc~w/1ch ?.O 0 . 20 40 60 oestl. v. Greenwich 1 Telefonverkehr vom 
o0K )C-J / / I q{~v \)~V\, \ ) 601 NGA Amstetten -~~~ - nach 
Europa 
NGA-interner Verkehr ausgeblendet 
Legende: 
D Kein Verkehr bzw. unter der Erfassungsgrenze 
~ Unter 0.1 Prozent 
§ 0.1 bis unter 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis unter 0.3 Prozent 
~ 0.3 bis unter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis unter 0.5 Prozent 
1 
1 i / \ ~ 0.5 bis unter 1.0 Prozent E:;::; 1.0 bis unter 2.5 Prozent mim 2.5 bis unter 5.0 Prozent ~ 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
~ 10.0 bis unter 25.0 Prozent 
lilffii 25.0 bis unter 50.0 Prozent 
~ 
l!i!l!I 50.0 bis unter 75.0 Prozent 
40 k.. ! r///~//;:{f;2'ff-ff~Jf/~· -·- '""' 7]2'111111111111111111111!" 1 \~ \o j • 75.0 und mehr Prozent 
Lage des Quellamtes in Österreich: 
~-=' 
-.. Datengrundla_gen: . 
Erhebungen der OPTV im Jahr 1990 und 1991 
Bearbeitung: 
Fischer, Esletzoichler, Gassier, Totz, Trichtl 
7 ' _) 
1 : 30 000 000 
0 250 500 750 1000 1250 km 
wi.: tl v. (;rt:~1:rrich 20 ocstl v. Greenwich 
~~~~~~~~·~~~~~~~~~~~- -~~~~~~~~~~~~~~~ -~~~~~ 







NGA Kirchdorf /Krems 
nach 
Europa 
NGA-interner Vertehr 1usgelllendet 
legende: 
D Keil Verkelr bzw. unter der Erfasstmgsfenze 
fZZI Unter 0.1 Prozent 
§ 0.1 bis 111ter 0.2 Prozent 
i::@ 0.2 bis unter 0.3 Prozent 
1§§1 0.3 bis 111ter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis unter 0.5 Prozent 
~ 0.5 bis 111ter tO Prozent 
§ tO bis unter 2.5 Prozent 
mm! 2.5 bis unter 5.0 Prozent 
m 5.0 bis unter 10.0 Prozent 
m 10.0 bis unter 25.0 Prozent 
M 25.0 bis unter 50.0 Prozent 
fill!I'.l 50.0 bis unter 75.0 Prozent 
• 75.0 und mehr Prozent 
l1ge des OueU•tes In Österreich: 
D1tenp111.1en: 
Erheblllgen der OPTV im Jck 1990 llld 1991 
learbeitung: 
Fischer, Esletibichler, Gossler, Totz, Trichtl 
1 : 31 HI HI 
0 250 500 750 1)()() 1250 km 
'° 
~o 40 





NGA.ßtermer Yertellr meellleldet 
le .... : 
D Keil Verbk bzw. lllter der &fmugllfftt 
1221 tNer IU Prmd 
§ 0.1 bis • Q.2 PrDld 
~ 0.2 bis „ 0.3 Prozent 
~ OJ bis lllts 0.4 Prozent 
~ G.4 bis lllts 0.5 Prozent 
~ O.S bis lllter to Prozent 
~ to bis inter 2.5 Prozent 
mm 2.5 bis lllter 5.0 Prozent 
~ 5.0 bis lllter 1).0 Prozent 
m YJ.O bis llrter 25.0 Prozent 
rJ;:!3 25.0 bis llrter 50.0 Prozent 
~ 50.0 bis inter 75.0 Prozent 
D 75.0 md melr Prozent 
• M Olelmtes II 6stentldl: 
1 : JI III III 
0 250 500 750 llOO 1250 „ 









"" I L-~~1__ 
t~li v. Gr~ 
H -·- - ·-- - -
_ „ - ~:-;:::_"'=:""-=:::---·:-.: ,..-::4"!.; - ~-:;-....:.=..~- ·-
~ 
20 11111. '· Q-*11 





NGA-llt...., Vertör IUICl!bleldtt 
l•••= 
D Keil Verkelr b21. lllier der Erf IJSSlllgSfenze 
l'2Zl IM« 0.1 Prozent 
§ 0.1 bis lllter Q.2 Prozmt 
~ Q.2 bis llltcr QJ Prozmt 
~ OJ bis ricr o.4 Pnmnt 
Wd:I Q.4 lis • o.5 Pnrzent 
~ 0.5 bis • to Prozent 
~ tO bis lllter 2.5 Prozent 
imm 2.5 bia lllter 5.0 Prozent 
WJ 5.0 bis lllter ~.O Prozent 
~ 'IO.O bis lllter 25.0 Prozent 
t:3 25.0 bis tllter 50.0 Prozent 
c:J 50.0 bis lllter 75.0 Prozent 
B 75.0 llld melr Prozent 
... des Olelmtes II 6sterreldl: 
Dat~„f: 
Er- d« im Jalr !J90 llld 1991 
~. Gcmirt, Totz. Trichtl 
1 : II IH IH 
0 250 500 750 mJ tl50 klll 
••• 
============-=::=i ·--







1 i -,, !' 
' l " 1 ' 
l "' Ltiv.St~~ 













NGA-llttr1tr Vert8r llllSltllltDdot 
l•••= 
·-·-1 
CJ Keil Verkelr bn. lllter der Erf assnnenze 
f2ZI IM« 0.1 Prozent 
§ 0. 1 bis 111ter Ol Prozent 
~ Ol bis llltt1 OJ Prozent 
~ OJ bis lllter o.• Prozent 
F?ID M bis lllter D.5 Prozent 
ra8'a 0.5 bis lllter tO Prozent 
~ tO bis lllter 2.5 Prozent 
mm 2.5 bis lllter 5.0 Prozent 
~ 5.0 bis lllter no Prozent 
tITJ 1),0 bis lllter 25.0 Prozent 
0 25.0 bis lllter 50.0 Prozent 
m 50.0 bis lllter 75.0 Prozent 
a 75.0 md melr Prozent 
„ „ Olelmltl „ 6sterrtlck 




- _________ __, 
'TV in Jdr 1990 md 1991 
, ~. Totz, Tridrll 
0 250 500 750 Oll) 12SO bn 
·-. ·= ·-=:::::=:::J 
_J __ 
Appendix C 125 
Appendix C: Zielstruktur des Netzgruppen-
amtes Wien für den inter-
nationalen (außer-europäischen) 
Telephonverkehr 
Barrieren in der Telekommunikation. 
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NGA-lltener Vertelv mgeWetMlet 
Legelde: 
D Kain Vndr bzw. 111t(l dtr ErfGSSU'4Sfwe 
IZ2J tmt. 0.1 Prozent 
[;3 0.1 bis lllt• D.2 PrGlall 
~ Q.2 bil lllt• OJ Prozmt 
~ 0.3 bia • 6.4 Prramt 
WdJ D.4 bis • D.5 Prazait 
E D.5 liil &llttt 1.0 Prrmnt 
~ 10 lil &llt« 2.5 Prozad 
mml 2.5 bil lllter 5.0 PrDZflll 
m 5.0 bis llrtw no Prozent 
III 1).0 Na lllta 25.0 Pr~art 
m:mJ 2.5.0 bis llltu 59.0 PrOUillt 
llill SO.O bll llrtcr 75.0 Proze.t 
- 75.D IN llllfr Prozart 
... des Olelaates II ftsterrtldl: 
·-·- -- -~ 1 
1 : SI IH HI 
··1 
o • ~- - 1500 m 2500 m , cm::.. - -- „ ==::l ! 
1 
L-~-









i' ........._ 1 • Oft ! -............6 fN 







NGA-mtemer Vertehr wsgHIHdet 
Legende: 
401 D Keil V«kelr b21. 111ter der Erf llSSlllgsf enze 
E2Zl ljiter 0.1 Prozent 
0 
! 1 0.1 bis llller 0.2 Prozent 
~ 0.2 bis llller O.J Prozent 
E3 0.3 bis 111ter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis 111ter 0.5 Prozent 
m 0.5 bis 111ter 10 Prozent 
~ 10 bis 111ter 2.5 Prozent 
mim 2.5 bis 111ter 5.0 Prozent 
m 5.0 bis 111ter 10.0 Prozent 
III 10.0 bis 111ter 25.0 Prozent 
mim 25.0 bis 111ter 50.0 Prozent 
mmD 50.0 bis 111ter 75.0 Prozent 
• 75.0 llld melr Prozent 
Llge des Ouelmtes In Österreldc 
DltenpdJtJltft! . 
Ernelulgen der (J>TV in J<tt 19M llld 1991 
1ene1t1m1= 
tlSCher, Esle~chler, Gas*, Totz, Trichtl 
1 : 55 „. „. 




















NGA-lltner Vertehr ausgeblendet 
legende: 
CJ Keil Verkflr bzw. lllter der Erf OSSUlgSf enze 
f2'2J lmf« 0.1 Prozent 
~ 0.1 bis 111ter 0.2 Prozent 
t::za 0.2 bis 111ter O.J Prozent 
E3 0.3 bis 111ter 0.4 Prozent 
~ 0.4 bis 111ter 0.5 Prozent 
m 0.5 bis 111ter 1.0 Prozent 
~ 1.0 bis IJder 2.5 Prozent 
'mml 2.5 bis 111ter 5.0 Prozent 
m 5.0 bis 111ter t).0 Prozent 
III 11.0 bis lllter 25.0 Prozent 
mil1I 25.0 bis 111t« 50.0 Prozent 
• 50.0 bis 111ter 75.0 Prozent 
• 75.0 11111 melr Prozent 
l.llf des Ouelamtes In Österreich: 
1 : 41 .„ .„ 
0 500 m> f,()() ml 2500 km 































NGA-lntener Vertelr ~t 
Legende: 
D Kein Vatdlr bzi. unt, 
IZZl l)rta 0.1 Prozoot 
ffi 0.1 bis mtu o.2 Prozait 
~ 0.2 bis Irrt• Q.3 Proz!iftt 
53 O.J bis lllter 0.4 Proisit 
WA Q.4 bb 1mter O.S Prozsrt 
~ Q.5 bb 111ta t.O Pro?Erl\ 
~ tO bis llltfl 2.5 Proiart 
mim 2.5 bis witer 5.D Pr026llt 
m 5.0 bis 111ta 1lD Prozent 
m no hil 111tcr 25.0 Prozmt 
mim 25.0 bis lllta 50.0 Prozmt 
m 50.0 bis 111ta 75.0 Prozent 
75.0 llld mdr Proze\t 
fmeA'l:-.tTenzt 
legt •• Olelmes II &tenekk r --·- ···--·--- . . . ·· · · · ·--~ 
: - .r-r.....-.... i 
L. _. __ . 









0 SI ml mJ DJ 2500 D1 · c:mc• · :. ·. ·.· -.·:.·.:.;.:i ! 
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NGA-lldner Vertellr ~t 
Legelde: 
CJ Keil V«hfr 1171. 111ta ckr Erf OlllllPftme 
l?2l l)d• 0.1 Prozart 
§ 0.1 bis llder Q.2 Prozent 
~ 0.2 bis llder OJ Prozad 
es o.J bis • u Prmnt 
~ a.. bis - o.s Prmnt ~ O.S bit lllhr 1.0 Prozmt 
~ 1.0 bit • 2.5 Prmd 
BmB 2.5 bis '* 5.0 Proz.t 
IEI 5.0 bit llltGr UD Prcmnt 
III IJ.0 bis lld• 25.0 Prozent 
imm 25.0 bil lllt• 50.0 Prozent 
111!11 50.0 bis lllt• 75.0 Prozent 
• 75.0 11111 melr Prozent 
.... •• Olelmes II hemlck ! .„. -·- -· -. -. ~ .. --·-·1 
l 1 ; l 
1 ··- ... . ··- - · - - ~ 
lV fit Jfi 1990 llld 1991 
, Gaa&r, Totz. TrichU 
' : 51 tH tH 
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Benutzung von Leitungen· bzw. vermittlungstechnischen Einrichtungen für die Über-
mittlung von Informationen (Nachrichten): der Verkehr setzt mit dem Belegen• der 
Leitung bzw. der vermittlungstechnischen Einrichtung ein. - Nähere Bezeichnung 
durch einen entsprechenden Zusatz: Beispiele: Datenverkehr, Fernsprechverkehr, 
ankommender Verkehr', abgehender Verkehr'. 
Summe der Belegungsdauern• (Benutzungsdauern) eines Kollektivs von Belegun-
gen• innerhalb eines Beobachtungszeitraumes. Die Dimension ist die Zeit. Zur Kenn-
zeichnung, daB es sich um eine Verkehrsmenge handelt, nennt man die Einheit 
Erlangstunde' (Erlh). 
Quotient aus der während eines Beobachtungszeitraumes auftretenden Verkehrs-
menge• und der Dauer dieses Zeitraumes. Der Verkehrswert ist eine Größe der 
Dimension 1. Zur Kennzeichnung, daB es sich um einen Verkehrswert handelt, nennt 
man die Einheit Erlang• (Erl). Der Verkehrswert ist auch gleich der mittleren Anzahl 
gleichzeitig bestehender Belegungen•. 
Einheit der Verkehrsmenge• 
Einheit des Verkehrswertes 
Tageszeitabschnitt von 60 aufeinanderfolgenden Minuten, in welchem der Verkehrs-
wert' maximal ist. Für das Bemessen von Vermittlungseinrichtungen wird der Ver-
kehrswert der Hauptverkehrsstunde oder der mittleren Hauptverkehrsstunde' ver-
wendet. 
Tageszeitabschnitt von 60 aufeinanderfolgenden Minuten, in welchem der über meh-
rere Tage gemittelte Verkehrswert• maximal ist. 
Anmerkung 1: In der Praxis wird meistens ein Tageszeitabschnitt von vier aufeinan-
derfolgenden Viertelstunden gewählt. 
Anmerkung 2: Weitere Einzelheiten siehe CCITT-Empfehlungen. 
Die während der Hauptverkehrsstunde• einfallenden Belegungsversuche•. 
Anmerkung: Die Summe aller Belegungsversuche in der Hauptverkehrsstunde stellt 
das Belegungsangebot· dar. 
Benutzung einer Leitung• oder einer vermittlungstechnischen Einrichtung. 
Auch: Gesamtheit der in aufeinanderfolgenden Schritten im Zuge eines Verbin-
dungsaufbaues erreichten Inanspruchnahme verschiedener Leitungen und vermitt-
lungstechnischer Einrichtungen. 
Anmerkung: Die Wörter anstehend, einfallend, erfolgreich, erfolglos. abgewiesen und 
wartend sollen nicht als Attribute zu dem Wort Belegung, sondern nur im Zusam-
menhang mit Belegungsversuch• benutzt werden. 
Kennzeichnung einer Belegung• nach bestimmten Merkmalen. Beim Fernsprechver-
kehr' sind die wichtigsten Klassifizierungsmerkmale (siehe Bild B): 
- Ursprung und Ziel der beabsichtigten Verbindung: Belegungsaufteilung•, 
- Steuerungs- und Zeichengabebedingungen: Belegungsbedingung•, 
- Vollständi~keitsgrad des Verbindungsaufbaus: Belegungsspektrum•. 
Klassifizierung der Belegungen• nach Ursprung und Zlel der beabsichtigten Verbin-
dungen. Beim Fernsprechverkehr' unterscheidet man {siehe Biid B) : 
- entspringende Belegung, 
- endende Belegung, 
- •~gehende Belegung, 
- .nkommend• Belegung, 
- Interne Belegung, lntembelegung, 
- externe Belegung, Extembelegung, 
- Ourchgangsbel9gung, T,..sltbelegung. 
In entsprechender Weise wird die Aufgliederung des Verkehrs• nach Ursprung und 
Ziel als Verkehrsauftellung bezeichnet, und die verschiedenen Verkehrsanteile wer-
den analog benannt: abgehender Verkehr', ankommender Verkehr' usw. 
Klassifizierungsmerkmal für Belegungen•, mit dem steuerungs- und zeichengabe-
technische Unterschiede zum Ausdruck gebracht werden, die sich in unterschied-
licher Beanspruchung der Steuereinrichtungen einer Vermittlungsstelle auswirken. 
Anmerkung: Z. B. beim Fernsprechverkehr~ können sich In diesem Sinne auswirken 
(siehe Bild BJ: 
- die AnschluBklasse beim rufenden Teilnehmer (A 1, A2 ... ), 
- die AnschluBklssse beim gerufenen Teilnehmer (B 1, B2 ... }, 
- die Anzahl der aufzunehmenden und der evtl. weiterzugebenden Ziffern (Z 1, 
Z2, ... J, 
- die Zeichengsbeverfahren (C 1, C2 ... bzw. D 1, D2 ... ). 
BeMnnung Definition 
Belegungsapektrum Klassifizierung der Belegungen· nach dem Grad der Vollständigkeit des Verbin· 
ca// mix dungsaufbaus, der jeweils erreicht wird. Zur vollständigen Beschreibung des Bele-
gungsspektrums gehört neben der prozentualen Verteilung aller Belegungen auf die 
verschiedenen Belegungsklassen aucti die Angabe der zugehörigen mittleren Bete-
gungsdauern'. „ 
Z. B. beim Fernsprechen kann man folgende Belegungen unterscheiden (siehe Bll-
der A und B) : 
-
ohne Wahl (unvollatindlge Verbindung), 
-
mit abgebrochener Wahl (unvollati ndlge Vert)lndung), 
-
mit Blockierung ' In der eigenen Vermlttlungsstelle (unvolletlndlge Vnlndung), 
- mit Blockierung In einer fremden Vermittlungsstelle (unvollatindlge Vnln-
dung), 
- mit B-Teilnehmer-Besetzt (vollatindlge Vnlndung), , 
- ohne Antwort vom B-Tellnehmer (vollatindlge Vert)lndung), 
- mit Gespräch (vollatllndlge und erfolgreiche Vert)lndung). 
Belegungagemlach Gemisch der Belegungen' einer Vermittlungsstelle, beschrieben durch die Gesamt-
helt der Angaben über Belegungsaufteilung•, Belegungsbedingungen• und Bele-
gungsspektrum •. 
Belegungsangebot Anzahl der in einer vermittlungstechnischen Einrichtung iMerhalb einer Zeiteinheit 
einfallenden Belegungsversuche•, aufgeteilt entsprechend dem Belegungs-
gemisch'. 
Anmsrkung: Für das Bsmsssen einer Vermittlungsslnrtchtung wird neben dem Ver-
kehrsangsbot • hsufig such das Belegungsangebot in der Hsuptverl<ehrsstunde • 
(Hsuptverl<ehrsstunden-Befegungsversuche • J verwendet. 
Belegungabelutung Anzahl der von einer vermitttungstechnischen Einrichtung innerhalb einer Zeiteinheit 
akzeptierten Belegungsversuche' , aufgeteilt entsprechend dem Belegungs-
gemisch'. 
Belegunga-Nennkapezltit Belegungsbelastung•, die bei vorgegebener Verkehrsgüte• gerade noch bewältigt 
wird. 
Betegunge-ÜberlHtkapazltit Belegungsbelastung' , die bei vorgegeben reduzierter Verkehrsgüte' gerade noch 
bewältigt wird. Die Reaktion einer Vermittlungseinrichtung auf eine die Belegungs-
Nennkapazität' überschreitende Belegungsbelastung he!ßt e.tegunge-Überl•tvw-
helten. Dieses wird u. a. durch die Im System realisierte Übertastabwehrsteuerung 
bestimmt. 
Betegung1-Grenzkapaitit Belegungsbelastung', die bei beliebig hohem Belegungsangebot' nicht unterschrtt-
ten wird. 
Bllndbelegung Vorsorglich herbeigeführte Belegung' einer Leitung' oder einer Bedieneinheit' für 
blind occupstion den Fall, daß sich im weiteren Ablauf die Notwendigkeit ihrer tatsächlichen Benut-
zung herausstellen sollte; ist dies dann nicht der Fall, so wird auf die alternativ benö-
tigte Leitung oder Bedieneinheit umgesteuert (Umsteuern*) und die vorsorglich be-
legte Leitung oder Bedieneinheit wieder freigegeben. 
Blindverkehr (blind tralfic) : Verkehr infolge von Blindbelegungen. 
Bllndbelutung (blind trafffc carried) : Ver1<ehrswert• bei Blindverkehr. 
Anrufab1tand Zeitlicher Abstand zweier aufeinanderfolgender Anrufe' (Belegungsversuche', An-
inter-srrival time forderungen •) ; die Anrufe können von verschiedenen Quellen• verursacht worden 
sein oder auch von derselben Quelle. 
Anrufwled.molabatand Zeitlicher Abstand zwischen Erstanruf* und erstem Folgeanruf' (Zweitanruf) oder 
ca/1-repetition intervsl zwischen aufeinanderfolgenden Folgeanrufen. 
Anrulwlederholwahrtehelnllchkelt: Wahrscheinlichkeit dafür, daß ein erfolgloser An· 
ruf• (Belegungsversuch•, Anforderung•) wiederholt wird. 
Anrutwlederholkoeftlzlent: Anzahl aller Anrufwiederholungen•, bezogen auf die An-
zahl der zugehörigen Erstanrufe. 
Anruffolgedichte Anzahl der Anrufe• (Belegungsversuche•, Anforderungen•), geteilt durch Beobach-
ca// rate, arrival rate tungsdauer. 
Betegungadauer Zeitintervall zwischen Beginn und Ende einer Belegung•. 
holding time Anmerl<ung t : Im Zuge eines Verbindungs•ufbaus werden Leitungen• und vermitt· 
lungstechnische Einrichtungen nacheln•nder belegt, bis die gesamte Verbindung 
hergestellt Ist. Oie Belegungsdauer der d•bei belegten Leitungen bzw. vermittlungs-
technischen Einrichtungen ist infolgedessen unt.-schi«ilich, und zw•r um so kürzer, 
je später sie in Anspruch genommen werden. 
Anmerl<ung 2: Oie O•uer des Nachrichtenaustauschs - beim Femsprechen die 
Gesprächsdauer - ist stets kurzer als die zugehtlrige (Geumt-)Belegungsd•uer. 
Wegen der unvo//stlndigen Verbindungen • ist jedoch i. allg. die mittlere Belegungs-
dauer kürzer als die mittlel9 Gesprächsdauer. 
119nennung Definition 
Endefolgedlcht• Anzahl der endenden Belegungen•, geteilt durch Beobachtungsdauer. 
ca/1-terminstion rate 
Pau„nd•~.FreldMJer Zeitintervall zwischen dem Ende einer Belegung• und dem Beginn der auf der glei-
idle time chen Leitung• oder bei der gleichen vermittlungstechnischen Einrichtung umittelbar 
folgenden Belegung. 
Verkehrsarten 
entspringender Verkehr Verkehr', der in den Verkehrsquellen• (Teilnehmer oder Endstellen) des Einzugs-
originsting trsffic bereiches der betrachteten Vermittlungseinrichtung entsteht (Bild B). 
endender Verkehr Verkehr' , der in den Verkehrssinken' (Teilnehmer oder Endstellen) des Einzugsbe-
terminsting trsffic reiches der betrachteten Vermittlungseinrichtung endet (siehe Bild B). 
abgehender Verkehr Von einer Vermittlungseinrichtung abgewickelter Verkehr'. dessen Verkehrssinken• 
outgoing traffic (Teilnehmer- oder Endstellen) nicht in ihrem Einzugsbereich liegen (siehe Biid B). 
ankommender Verkehr Einer Vermittlungseinrichtung angebotener Verkehr'. dessen Verkehrsquellen• (Teil-
incoming trsffic nehmer- oder Endstellen) nicht in ihrem Einzugsbereich liegen (siehe Bild BJ. 
Interner Verkehr, lntemverkehr Verkehr'. bei dem Verkehrsquellen• und Verkehrssinken• im Einzugsbereich der 
intemal traffic gleichen Vermittlungseinrichtung liegen (siehe Bild B). 
externer Verkehr, Extemverketlr Verkehr', bei dem entweder die Verkehrsquellen• oder die Verkehrssinken' nicht Im 
extemal trsffic Einzugsbereich der betrachteten Vermittlungseinrichtung liegen (siehe Bild B). 
durchgehender Verkehr, Verkehr'. bei dem weder Verkehrsquellen• noch Verkehrssinken' an der betrachte-
Durchgangsverkehr, ten Vermittlungseinrichtung angeschlossen sind (siehe Bild B). 
Transitverkehr 
transit trsffic 
Direktverkehr Verkehr*. der bei Übertaufbetrieb· dem Erstweg• angeboten wird. 
direct traffic Anmerl<ung: Die Benennung Grundverl<ehr soll nicht mehr benutzt werden. 
Oberlaufverkehr Verkehr*. der bei Überlaufbetrieb' von einem Bündel' nicht aufgenommen werden 
overflow trsffic kann und daraufhin einem anderen Bündel (Überlaufbündel) angeboten wird. 
Mlschverketlr Verkehr', der sich aus Oirelctverkehr' und Übertaufverkehr' zusammensetzt. 
mixed traffic 
Restverkehr Verkehr*. der von einem Bündel' nicht aufgenommen werden kann. 
residual trsffic Bei Verlustbetrieb· wird dieser Verkehr als Verlustverkehr (lost trafflc) bezeichnet. 
Sein Verkehrswert• ist keine meßbare Größe. Er wird errechnet aus der Anzahl der 
pro Zeiteinheit zu Vertust' gegangenen Belegungsversuche• . munlpliziert mit der 
mittleren Belegungsdauer' der erfolgreichen Belegungsversuche* dieses Bündels. 
Bei Überlaufbetrieb• entspricht dieser Verkehr dem Überlaufverkehr' . 
Werteverkehr Verkehr'. der durch Wartebetrieb' auf Zubringerleitungen', auf Warteplätzen•, bei 
wsiting traffic Bedieneinheiten· usw. verursacht wird. 
Verkehrsgrößen 
Verketlreangebot Verkehrswert' . der aufträte, wenn alle Belegungsversuche' erfolgreich wären : das 
trsffic offered Verkehrsangebot ist i. allg. nicht direkt meßbar, sondem wird errechnet aus der pro 
Zeiteinheit auftretenden Anzahl aller Belegungsversuche', multlplizlert mit der mittle-
ran Belegungsdauer' der erfolgreichen Belegungsversuche' dieses Verkehrs. 
Anmerkung 7: Bei Verlustbetrieb • ist das Verl<ehrsangebot efne theoretfsche Gr68e. 
weil es die sbgewiesenen 8Blegungsversuche • einschlleBt. 
. 
Anmerkung 2: 8Bi reinem Wartebetrieb • ist das Verl<ehf'8ngebot glefch der Ver-
kehrsbelastung •. 
Neungebot Verkehrswert', der aufträte, wenn alle Erstanrufe' erfolgreich wären. 
new trsffic offered 
Direktangebot Verkehrswert' des Verkehrs', der bei Übertaufbetrieb' dem Erstweg' angeboten 
direct traffic offered wird. 
OberleufMgebot I Verkehrswert' des Verkehrs•, der bei Überlaufbetrieb' von einem Bündel' nicht auf-
overflow traffic offered genommen werden kann, und daraufhin einem anderen Bündel (Überlaufbündel*) 
angeboten wird. 
Mischangebot Verkehrsangebot', das sich aus Direktangebot' und Überlaufangebot' zusammen-
mixed traffic offer.d setzt. 
Verkehr1nenMngebot Verkehrsangebot', bei dem eine vorgegebene Verkehr~•· gerade noch elngehal-
nominal traffic offered ten wird. Eine Überschreitung dieses Wertes (Verkehre DerMgebot) führt zu einer 
verminderten Verkehrsgüte. 
Benennung . Definition 
Verkell1'9be1Utuft9, Beleatung Verkehrswert• des Verkehrs•, der durch die akzeptierten Belegungsversuche' ver-
traffic carrisd ursacht wird. Der Verkehrswert der akzeptierten Belegungsversuche einer Leitung 
oder eines Bündels' heißt Leitung•- bzw. Bündelbelutung. 
Anmerl<ung: Die Benennung Verkehrsleistung soll nicht mehr benutzt werden. 
Dlrektbelutung Durch ein Direktangebot' erzeugte Verkehrsbelastung• . 
direct traffic carrisd 
ÜbertM.llhelutung Durch ein Überlaufangebot' erzeugte Verkehrsbelastung• . 
overflow traffic carrisd 
Mlachbelutung Durch ein Mischangebot• erzeugte Verkehrsbelastung•. 
mixed traffic carrisd 
. 
Wertebel•tung Durch anstehende Belegungsversuche' erzeugte Verkehrsbelastung' von Wartefel-
waiting traffic carrisd dem• (Zubringerleitungen•, Speicherplätzen•, Bedieneinheiten• usw.). 
Anmerl<ung: Der Verl<ehrswert • der Wartebelastung• ist gleich der mittleren Anzahl 
gleichzeitig belegter Warteplätze•, d. h. gleich der mittleren Warteschlangenlänge. 
Verkehruchln Allgemeiner Ausdruck zur Kennzeichnung der Abweichung der Verkehrswerte• 
imbslsncs gleichrangiger Systemteile (Leitungen•, Koppelvielfache', Bedieneinheiten• usw.) 
vom mittleren Wert. 
Verkell1'9-fl!ennkepezltlt Verkehrsbelastung', die bei vorgegebener Verkehrsgüte• gerade noch bewältigt 
nominal traffic cspacity wird. 
Verkellrs-0bert•tkep9Zltit Verkehrsbelastung•, die bei vorgegeben reduzierter Verkehrsgüte• gerade noch be-
overload traffic cspscity wältigt wird. Die Reaktion einer Vermittlungseinrichtung auf eine die Verkehrs-Nenn-
kapazität' überschreitende Verkehrsbelastung heißt Vetil.e111'9-0bertHtverhelten.. 
Dieses wird u. a. durch die Systemkonzeption und die im System realisierte Überlast-
abwehrsteuerung bestimmt. 




Verkell1'9güte Qualität der Verkehrsabwicklung, soweit sie von der Bemessung der technischen 
grade of service Einrichtungen abhängt. Oie Verkehrsgüte wird durch Angaben über Vertustwahr-
scheinlichkeit*. Wartewahrscheinlichkeit*, Wartedauern• usw. beschrieben. 
Blocklerungawehrschelnllchkelt Wahrscheinlichkeit, daß eine (Innere, äußere) Blockierung• besteht. Als Schätzwert 
probability of blocking, für die Blockierungswahrscheinlichkeit kann die relative Blockierungsdauer verwen-
probability of congestion det werden; diese ist der Quotient aus der Summe aller Blockierungsdauem • inner-
halb eines Zeitraumes und der Dauer dieses Zeitraumes. 
Durchle8weh1'9Chelnllchkelt Wahrscheinlichkeit, abhängig vom Belegungszustand der Koppelanordnung•, zu 
einer freien Abnehmerleitung• bzw. einer freien Bedieneinheit durchschalten zu kön-
nen. Die Spenwehrachelnllchkelt ist die Gegenwahrschelnllchkeit zur Durchlaß-
wahrscheinlichkeit. 
Vertunwelnchelnllchkelt Wahrscheinlichkeit, daß ein Belegungsversuch* abgewiesen wird und damit verlo-
probability of lass rengeht (zu Verlust geht). Ein Schätzwert für die Verlustwahrscheinlichkeit ist der 
Quotient aus d~r Anzahl der abgewiesenen Anrufe' und der Gesamtzahl der Anrufe. 
Sie kann durch die Art der gewünschten Verbindung näher gekennzeichnet werden: 
Z. B. Punkt-Punkt-Vertuatwehl'9chelnllchkelt, Punkt-Bündel-Vertuatwetncheln-
llchkeft, Tellnehmer-Tellnehmer-Vertuatwehn1chelnllchkelt usw. 
Obert...twatnchenllchkelt Wahrscheinllchkeit, daß bei Überlaufbetrieb* ein Belegungsversuch* von einem Lei-
probability of overflow tungsbündel* bzw. einer Bedieneinheit' nicht angenommen werden kann und auf ein 
anderes Bündel* (Überlaufbündel', Überlaufweg*) überläuft. 
Wertewllhrachelnllchkelt Wahrscheinlichkeit, daß bei Wartebetrieb* ein Belegungsversuch' nicht sofort be-
probability of delsy dient werden kann. 
Oberachrwltung•· Wahrscheinlichkeit, daß eine Zufallsvarlable einen vorgegebenen Wert überschreitet; 
weh1'9chelnllchkelt z. B. Wahrscheinlichkeit, daß ein anstehender Belegungsversuch• länger als eine 
vorgegebene Zeitspanne auf den Beginn der Abfertigung• warten muß, also ein vor-
gegebener Wert der Wartedauer' überschritten wird. 
UnterbNchunp- Wahrscheinlichkeit, daß eine neu eintreffende Anforderung• mit unterbrechender 
Weh1'9Chelnllchkelt Priorität* die Bedienung einer Anforderung mit niedrigerer Priorttltsklasse• unter-
probsbillty of pf'Hf1'1ptfon bricht. 
Venlrlngungawmlnchelnllchkelt Wahrscheinlichkeit, daß bei Wartebetrieb' und vollbelegtem Wartefeld' eine neu ein-
probability of dlspleca"""1t treffende Anforderung• mit verdrängender Prioritit* eine Anforderung mit niedrige-
rer Prtorttltsklasse • aus dem Wartefeld verdrängt. 
Tellnetmedl IHtzt• . Wahrscheinlichkeit, daß eine eintreffende Belegung• den gewünschten Teilnehmer 
welnchelnllclUI ' besetzt antrlfrt. 
probabillty of subscriber busy 
Benennung Definition 
ISlocklerungad•u•r Dauer der Zeitspanne, während der ein Blockierungszustand besteht. 
blocking time 
W•rtedeuer Dauer der durch Warten' bedingten Verzögerung der Bedienung' einer Anforde-
wsiting time rung'. 
mittlere Werted•uer Quotient aus der Summe der Wartedauern• und der Anzahl der betrachteten Bele-
mesn wsiting time gungsversuchEI •. Es werden unterschieden 
- mittlere W•rtedeuer der w•rtenden Belegungsversuche, 
- mlttle„ W•rtedeuer •ll•r Belegungsversuch• (d. h. auch jener mit Wartedauer 
.Null"). 
Anmerkung: Die mittlere Wsrtedsuer stier Belegungsversuche ist gleich dem Pro-
dukt aus Wartewahrscheinlichkeit• und mittlerer Wartedauer der wartenden Bele-
gungsversuche. 
Wilhldauer Dauer der Zeitspanne vom Beginn der Eingabe der ersten Wählzitfer (Wiihlbeglnn) 
dislling time bis zum Ende der Ausgabe der letzten Ziffer (Wiihlende); siehe auch Bild A. 
Rufdauer Dauer der Zeitspanne, in der das Rufsignal ausgesendet wird (siehe Bild A) . 
ringing time 
Zelcheng•bed•u•r Dauer der Zeitspanne, in der im Zuge eines Verbindungsaufbaus die Zeichengabe 
slgnalling time zwischen zwei Vermittlungsstellen stattfindet (siehe Bild A) . 
An1ch•lteverzug Dauer der Zeitspanne zwischen Absenden der Anforderung• und vollzogenem An-
connecting delay schalten der angeforderten Bedieneinheit• . 
Wlhltonverzug Dauer der Zeitspanne zwischen Einschalten der rufenden Endstelle (z. B. beim Fern-
dial-tone delay sprechverkehr Abheben des Handapparates) und Anschalten des Wähltons (siehe 
BildA). 
Wiihlbeglnnverzug Dauer der Zeitspanne zwischen Anschalten des Wähltons und Wählbeginn' (siehe 
di11fling delsy BildA). 
Anmerkung: Der Wlihlerbeginnverzug ist abhängig vom Teilnehmerverhalten. 
Koppeldeuer Dauer der Koppelphase' (siehe Bild A) . 
Rufverzug Dauer der Zeitspenne zwischen Ende des Wählens und Anschalten des Rufsignals 
post-dislling delay (siehe Bild A) . 
Melded•u•r Dauer der Zeitspanne zwischen dem Melden der gerufenen Endstelle und dem voll-
answer-signal delay ständigen Durchschalten der Verbindung zwischen rufender und gerufener End-
stelle. Die Meldedauer wird auch Durch1chelteverzug (through-connecting delay) 
genannt. 
Anmerkung: Anstelle von Meldedauer wird auch die Benennung Meldeverzug ver-
wendet. 
Au1lö1edeuer Dauer der Zeitspanne vom Veranlassen des Auslösens• bis zum Freiwerden aller an 
releasing delsy der Belegung· bzw. der Verbindung beteiligt gewesenen vermittlungstechnischen 
Einrichtungen und Leitungen•. 
Unterbl'9Chung1verzug Dauer der Zeitspanne zwischen Unterbrechungsanforderung und Unterbrechung' 
inte"upt delay einer laufenden Operation. 
Verkehrsmessung, Verkehrsmodelle, Verkehrsslmulatlon 
Verk~~rsmessung_ 
Verkehrwmeuung Meßtechnische Ermittlung von Größen, die den Verkehr' beschreiben 
trsffi<; m88surement Anmerkung: Verkehrsmessungen sind z. B.: 
- Dhlen von Ereignissen wie 
• akzeptierte Belegungsversuche • 
• abgewiesene Belegungsversuche• , 
- Messen von Dauem (Zeitmessung) wie 
• Belegungsdsuem • 
• Wsrtedsuem • 
• Blocklerungsdauem •, 
- Messen der Verkehrsmenge •. 
' 
Strom-Zelt-Meßverfahren Meßverfahren zur kontinuierlichen Erfassung der Verkehrsmenge', bei dem die Elek-
trizltltsmenge, die ein konstanter elektrischer Strom während der Belegungsdauer' 
einer Leitung• liefert, als Maß für diese Belegungsdauer dient. 
Anmerkung: Ein Meßgerät, das nach diesem Vert.hren arbeitet, wird als Erlsngmeter 
bezeichnet. 
Abtutverf•h„n Meßverfahren zur diskontinuierlichen Erfassung der Verkehrsmenge•. 
scsnning method Anmerkung: Dabei wird jeweils zum Abtastzeitpunkt die Anzahl der gleichzeitig be· 





















pum chance traffic 
Definition 
Messung der Verkehrsmenge' bei fest 11orgegebener Maßdauer (Festzeit). 
Messung der Dauer, in der eine fes~orgegebene Verkehrsmenge' erreicht wird. 
/ 
Abweichung des gemessenen Wertes der Verkehrsgröße vom tatsächlichen Wert. 
In der Verkehrstheorie eine Verkehrsmaßabweichung'. die bei Anwendung des 
Stichprobenverfahrens durch die Begrenzung der Beobachtungsdauer (M.Sdauer) 
entsteht. 
Verkehrsmaßabweichung'. die bei Anwendung des Abtastverfahrens' durch das 
diskontinuierliche Erfassen der zu messenden Größe zusätzlich zur Stichproben-
abweichung• entsteht. 
Mathematisches Modell zur Beschreibung des Verkehrsablauts. Im allgemelnen ent-
hält es neben dem Ankunftsprozeß • und dem Bedienprozeß • auch Struktumierk- · 
male des untersuchten Systems. 
Prozeß Innerhalb eines Verkehrsmodells' , durch den die zeitliche Aufeinanderfolge 
11on Ankünften (Anrufen•, Anforderungen', Belegungsversuchen') beschrieben 
wird. Er wird hAutig durch die Wahrscheinlichkeits-Verteilungsfunktion der Ankui'lft!-
abstände dargestellt. 
Prozeß innerhalb eines Verkehrsmodells' , durch den die Verteilung der Bedlendau-
em (Belegungsdauem') beschrieben wird. Oie Verteilung wird häufig durch die ' 
Wahrscheinlichkeits-Verteilungsfunktion der Belegungsdauern dargestellt. 
Verkehr' . der nach statistischen Gesetzen von untereinander unabhängig arbeiten-
den Verkehrsquellen' erzeugt wird. Ist die Anzahl der Abnehmer• gleich der Anzahl p 
der Quellen, dann geht der Zufallaverkehr 1. Art (ZV 1) In den Poluonvet1cehr und 
der Zuf•llawt'kehr 2. Art (ZV2) in den BemoulUvertcehr Ober. -: 
Gebriluchllche mathematische Modelle fflr Zuf•ll•veritehr 
Zufalls11erkehr (ZV) 



























Verkehr', dessen ursprüngliche statistische Eigenschaften durch vermittlungstech-
nische Einwirkungen nicht geändert wurden. 
Verkehr', bej.dem die Varianz der Anzahl der gleichzeitig bestehenden Belegungen• 
durch verrnittlungstechnische Einwirkungen verringert wurde. 
Anmerkung: Insbesondere der Verkehr auf hochausgelasteten Querwegen ist ge-
glätteter Verkehr. 
Verkehr', bei dem die Varianz der Anzahl der gleichzeitig bestehenden Belegungen• 
durch 11errnittlungstechnlsche Einwirkungen vergrößert wurde. 
Anmerkung: Insbesondere Oberlaufverkehr· Ist spitziger Verkehr. Als Ms8 fOr die 
Spltzlgkeit (peakedness) des V9rkehrs wfrd hluflg der Streuwert (V11rianz minus Mit-
te/Wert) oder der Spitzigkeftsfaktor (Varianz, geteilt durch Mittelwert) verwendet. 
Verkehr', der durch kurzfristig wiederholte Anforderungen• (Anrufwiederholungen•) 
entsteht. 
Anmerkung: Unruhiger Verkehr k11nn insbesondere bei Ül»rbeanspruchung der Ab-
nehmer' bzw. Bedieneinheiten• auftreten. 
Klassifikationsschema für Verkahrsmodelle •. 
Es bedeuten: 
X: Ankunftsproze8', 
V: Bedienproze8 •, . 
N: Anzahl der Abnehmer' (11olle Erreichbarkeit'). 
Für X und V können z.B. stehen: 
M: Markoffproze8, 
G: beliebiger Prozeß (Q.nersl}, 
0: deterministischer Prozeß (Deterministfc). 
Beispiel: 
Durch M/M/N Ist dar Erlangverkehr• gekennzeichnet. 
II 
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Veft(ehrulmulatlon Verfahren zur Untersuchung des Verkehrsverhaltens von Systemen oder Systemtei-
trsffic simulstion len durch künstliche Nachbildung des Verkehrs• und des Systems. 
Veft(ehrsalmuletlonamodell Systemmodell, welches der Simulation zugrunde liegt und aus dem Verkehrsmodell', 
traffic simu/stion model dem Strukturmodell und dem Ablaufmodell besteht. 
zelttreue Slmulatlon Simulationsverfahren', bei dem der Verkehrsablauf zeitgetrau nachgebildet wird. 
time-true simulation 
belegungatreu• Slmuletlon Verfahren für zeittreue Simulation•, bei dem für jede Belegung· dar Ablauf und die 
call-type simulation Abhängigkeit der einzelnen Belegungsphasen' untereinander zaitgetreu nachgebil-
det werden. 
belegungapheaentreu9 Verfahren für zeittraue Simulation•, bei dem nur die einzelnen Belegungsphasen• in 
Simulation sich zeitgetreu nachgebildet werden, d. h. die verschiedenen Belegungsphasen einer 
subca/1-type simu/stion Belegung• treten voneinander unabhängig auf. 
Ruf- und Löschzahlenmethode Simulationsverfahren', das sich auf die Nachbildung der Folge der Zustandsände-
Monte Carlo simu/stion rungen im System beschränkt. Dieses Verfahren ist nur bei Markoffprozessen an-
wendbar. Es wird auch Koatenachea Slmuletlonaverfahr9n genannt. 
